
r&tiirme 
Deuffches Wochenblatt zum Kampfe um die. Wahrhert 

HERAUSGEBER : JULIUS STREICHER 

HH 
Erfeint wochentl. Einzel-Nr. 20 Pig, Bezugspreis monati, 84 Pig. Verlag: Hanna König, Nürnberg, Pfannenſchmiedsgaſſe 19 a Nummer aiar Poſtbeſtellgeld. Beftelungen bei TE Briefträger oder ber Verlagdle tung: Mar Eint, Nürnberg, Mannentamieos affe 19 12. J he 
è uftänbig. Poſtanſtalt. Nachbeftellungen a, d. Berlag. Schluß ber Ans T 3 Fernſprecher 21830, Voitichedtonto Amt Nürnber: v. 105 38 — Montag vorm, 9 use Breis für Geſchafta⸗Anz.: Die Nürnberg um September 1934 Sähriftleitung: Nürnberg A, Pfannenfhmiebsgafle 19, 1934 ca, 23 mm breite, 1 mm hohe Raum» Beile im Anzeigentell —.15 RM. Fernſprecher 21872. Rebaftlonsihluk: Montag (maddıntıtags) 

Selbithilie 
gepeinigter Völker 

Bu allen Zeiten und in allen Völkern find in ge- D | f 
wiffen Beitabftänden Aufftände gegen die Juden ausge- as neue è 4 
broden. Wenn die Abfonderung im Ghetto und die Bitt- 
Ichriften an den hohen Rat der Städte nicht im Stande = > N 
waren, die Bürgerfchaft vor den verbrecherifchen Ueber- PPAR 3 a 
griffen ber fremdraffigen Eindringlinge zu fügen, griff ` F; [ a 
dad Volk in den freien Reihs- und Hanjaftädten zur i , N RS I 
Selbſthilfe. Vergilbte Chroni” > aus dem Mittelalter w” i F 
berichten, wie die ergrimmten Bürger die Brandfackeln ` = : 
in bie Ghettos warfen, die Synagogen zerftörten, bie 
artfremden Ausbeuter durch die Stadttore peitfchten oder 
fie draußen vor der Stadt, auf dem „Judenbühl“ zu 
hunderten an ben Galgen fnüpften. Solche blutigen 
Judenverfolgungen haben Spanien, Frankreich, 
Deutfhland, Griehenland ufw. erlebt. Wo 
Suben in größerer Zahl fih anfällig gemacht hatten, liek 
die Erplofion der Volkswut nicht lange auf fih warten. 
Wie ift e3 möglich, daß eine Zeit, die uns die lieblichſten 
Madonnenbilder und die herrlichiten Lieder überlieferte, 
die Kunftwerfe fuf, vor denen wir in bewunderndem 
Staunen und heiliger Ehrfurcht ftehen, wie ift e3 mög- 
lih, daß in dieſer Beit Hoher, wahrer Kultur noch Platz 
fein fonnte für den „Barbarismus der Zudenverfol 
gungen”? Wer fo fragt, will die legte Schuld an den 
Judenpogromen dem nichtjüdifchen Wirtsvolf in die Schuhe 
Ihieben. Judenverfolgungen find weder an Barbaren- 
tum noh an Sultur gebunden. Pogrome find auch 
keineswegs Beiterfcheinungen bes „finfteren Mittelalters” 
oder legte barbariſche Züge eines beftimmten nichtjüdi- 
hen Volkes. Pogrome wird e3 geben, folange e3 Juden 
gibt. Auch in unferen Tagen erwehrt fi) da und bort 
ein Volf mit Gewalt der jüdifchen Willkür. Jm zarifti- 
ſchen Rußland Waren Yudenpogrome an ber Tages» 
ordnung. Heute noch haben die jüdiſchen Somjetmacht- 
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Aus dem Inhalt 
an Sowietiudän 

Vaito Moier 
Rafe / Krankheit / Charakter * — | 
Die Masle der Scheinheiligkeit Wir freu'n uns wieder unjerer Sande Werf 
Zujeljud Wolff Drum habt den Spaten diejer Zintenzwerg 

dud Menzel und jeine Romp À haber ihre Tiebe Not, den allerorts fih zührenben Anti- | len, Qitauen, Rumänien und anberen — *5 — *—— 
der Spfergeiit eines Arbeitsloſen ſemitismus mit Waffengewalt zu unterdrücken. In Po- | wiederholt das empörte Volt jüdiſche Geſchäͤſte und ver- 

Die Juden sind unser Unglück! 
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prügelte Suben am hellen Tage auf offener Straße. 

Sn Baläftina ftehen die Araber in einem erbitterten 

Kampfe gegen die Juden. Die Engländer haben Mühe 

genug, bie immer wieder auffladernden Arabererhebun- 

gen zu dämpfen. In den Yugufttagen dieſes Jahres 

flammte der Aufruhr in Algier auf. Conftantine war 

der erfte Brandherd. Die einheimifche mohanımedanijche 

Bevölkerung drang in das Judenviertel der Stadt ein 

und ftedte die Zudenhänfer in Brand. Es gab viele 

Tote und noch mehr Verwundete. Auf den Straßen 

fam e8 zu exbitterten Kämpfen. Gejchäfte, die die Auf- 

ſchrift „chriftlich” trugen, blieben vor der Wut der Auf- 

ftändifchen verſchont. Militär und Gendarmerie ftellte 

mit der blanfen Waffe die Ordnung wieder her. Bon 

Eonftantine aus griff das Feuer auf ganz Algier und 

Tunis, ja fogar auf Aegypten über. Weit über drei- 
Hundert Juden wurden in den erbittert geführten Känipfen 
erſchlagen. 

Der Weltjude iſt wie bei allen Pogromen eifrig be— 
müht, den Aufſtand in Algier und Tunis als das Werk 

religiöſer mohammedaniſcher Fanatiker hinzuſtellen. Da— 
gegen ſpricht eindeutig die Tatſache, daß chriſtliche Ge— 
ſchäfte nicht zerſtört wurden. Wo und wann immer 

die nichtjiüdiſche Bevölkerung zur Gewalt gegen die Juden 
griff, war nie der religiöfe Haß die XTriebfeder. Die 
Welt hat gegen die vecht merkwürdigen religiögstituellen 
Gebräuche der Juden immer eine ans wunderbare gren- 
zende Duldfankeit beiwiejen. Nie haben die Synagogen, 
die Sabbath-, Ballah- und Purimfeſte Pogrome aus- 
gelöft. Was die Nichtjuden zur Gewalt trieb, iwar ber 
unerſättliche Wucher- und Zinshunger der Juden, war 
die brutale Ausbeutung und Unterdrüdung durch den 
Suden. Die Meldungen aus Algier gejtanden, daß Die 
Volkswut mit ausgelöft worden fei durch das rückſichts— 
lofe Vorgehen einiger Teadtbefannter jüdifcher Geldver- 
feiher und die Art, wie die Juden mit nichtjüdifchen 
Frauen umzugehen fich erlaubten. Go war es immer. 
Sn einer Eingabe der Frankfurter Bürgerfchaft vom 
10. Juni 1612 Heißt e8: 

„Die Juden find Koſt- und Saugegel, die nit nad- 
faffen, bis fie auh Das Mark aus den Beinen verzehrt 
haben und den Bürger an den Bettelſtab bringen.“ 

Und Schenf Erasmus von Erbach ſchrieb um 1450 
herum: 

„Das ijt ein Nauben und Schinden des armen Man- 
nes duri die Juden, daß es gar nicht mehr zu leiden ift 
und Gott erbarm. Die Judenwucherer fegen fih feft 
bis in den kleinſten Dörfern, und wenn fie fünf Gulden 
borgen, nehmen fie ſechsfach Pfand, und nehmen Zinfen 
von Binfen und von diefen wiederum Zinſen, dap Der 
ie Beet nah Berne hat.“ — 

So ift e3 heute noh. In Paläftina, in Algier, in 
aller Welt ziehen die wucherifchen jüdifchen Geldverleiher 
dem nichtjüdischen Bauern und Geſchäftsmann das Mark 
aug den Knochen, verjagen ihn von Haus und Hof, 
ftoßen ihn in Not und Verzweiflung, ſchänden feine 
Frauen und Töchter. Wo an den Bettelftab gebrachte 
Völler in gerechter Notwehr zur Gelbjthilfe gegen den 
Juden übergingen, twurden fie bisher von nichtjüdifchen 
Bajonetten twieder zur Raiſon gebracht. Heute erheben 
fih die Mohammedaner in Algier. Morgen fon Tann 
e3 die ganze Welt fein. Der Jude in feiner unerfätt- 
lihen Macht- und Geldgier forgt felbft dafür, daß der 
Tag einmal fommen wird, an dem die Judenfrage ihre 
Löſung findet. 

Raſſenſchanode in Amerika 
Amerikanischer Jude ſchändet deutſches Mädel 

Bor einigen Fahren ſuchte die Jüdin Kauff- 
mann in Raſtatt / Baden ein deutiches Dienitmädel 

für ihre Verwandten in Youngſtown Ohio / U.S. A. 

Die 19 Jahre alte Thereſa Mußhafen aus 

Steinmauern Baden meldete ſich. Unter großen 

Verſprechungen wurde fie angeſtellt. Dann trat 

fie ihre Reife nach merita an zu dem „ameri: 

Fanischen“ Juden Kahn, dem Verwandten der 

„Beutichen” Jüdin Sauffmann Nach 3 Mona 

ten wurde fie bereits von dem alten Juden 

geichlechtlich mißbraucht. Heute hat dieſes 

Mädel bereits 2 uncheliche Baltarde vom 

alten Juden Kahn. Deutiche Mädchen, welche 

Etellungen im Ausland annehmen, möge dies zur 

Warnung dienen. 

F. Z., Brooksfield DH /U.S. A. 

ön Sowjeljudäa 
Durch die Preffe ging jüngjt die Nachricht, dah die 

Staatsanwaltfhaft in Leningrad gegen 57 Perſonen An- 

flage erhoben Hat, wegen Sabotage, Antifemitis- 

mus und Gegenrevolution. Fünf Angeklagte wurden 

zum Tode verurteilt, 46 erhielten Gefüngnisjtrafen von 

1—10 Jahren und nur ſechs Angeklagte wurden frei- 

geſprochen. 
Dieſe Nachricht zeigt wieder einmal, daß das heutige 

Nußland ein Staat iſt, der durch und durch unter jü— 

diſcher Oberherrſchaft ſteht. Sowjetrußland, daS Pro- 

letarier⸗Paradies“, in dem, nad) den Reden feiner Führer, 

für Paraſiten und Ausbeuter kein Platz ſein ſollte, ſchützt 
die jüdischen Blutſauger, die alles andere find, als arme 

„klaſſenbewußte Proletarier“, durch eine befondere Geſetz— 

gebung. Auf Antifemitismus fteht in dem jüdijcheregier- 

ten Rußland nichts mehr und nichts weniger als Zwangs- 

arbeit, in bejonderen Füllen fogar die Todesſtrafe. Die 

aus Nußland enttommene Frau Profejfor Tidher- 

njamin berichtet: 
„Da auf die geringite Sudenbefhimpfung Zmwangs- 

arbeit ſteht, gibt es „offiziell feinen Antijemitismus in 

Nußlaud. Aber überall herrſcht Judenhaß, denn nie- 

mandem fann verheimlicht werden, daß der ganze Boljche- 

wismus von Juden ausgeht und von Juden geleitet 

wird.” 
Eine der erſten Amtshandlungen der revolutionären 

ruſſiſchen Negierung im Jahre 1917 war die Beſchlag— 

nahme fämtlicder Eremplare der „Protokolle der Weiſen 

von Zion” in allen Buchhandfungen. ES zeigte fiğ da 

die große Angſt der jüdiſch-bolſchewiſtiſchen Machthaber 

vor diefem Bud, das die geheimften Pläne zur Erreichung 

der jüdiſchen Weltherrſchaft enthüllt. Denn aud Die 

ruſſiſche Nevolution ift jüdifhes Machwerk. Sie wurde 

— nad Anweifung der Hochfinanz und unter Förderung 

durd) die gefamte Freimaurerei — örtlich gemacht 

unter alleiniger Leitung und Führung des Zentral: 

fomitees der folgenden 4 Revolutions-Parteien: 

Paſtor Moſer 

Die Sozialrevolutionäre ſandten in dieſes 

Komitee 10 Juden und 2 Ruſſen, die Menſchewiken 

10 Juden und 1 Ruffen, die Bolſchewiken 10 Juden 

und 4 Ruſſen und die Polniſche Sozialiſtiſche 

Partei entjandte überhaupt nur Juden. So fah Die 

höchſte Leitung der „ruffiihen” Nevolution aus, von der 

alle Fäden, Pläne und Befehle ausgingen. Dementipre- 

hend war aud der Machtanteil der Juden in der neuen 

Regierung und ift es bis heute geblieben. 

Der rufjifhe Nationaliſt Andreem berichtet, daß 

gleich naň dem Oftober-Umfturz 1917 das Politbüro, die 

höchſte Machtinſtanz der Sowjetunion, 58% Juden 

zählte, das Präſidium der Bolfsfommiffare ebenfalls 

58%, die Staatlidje Hauptfontrolle 60% und der Kom- 

mando-Bejtand der Noten Armee während des Bürger- 

frieges 62%. Die höchſten Nommando-Stellen der Armee 

wurden von folgenden Juden bejeht: Tropfi-VBron- 

tein, Kamenew, Sfljansfi, Unfdlidt. Die 

Oſtfront fommandierte der Jude Laſchewitſch, die 

Nordfront fein Naffegenoffe Pofern, während an der 

Betersburger Front der berüdtigte Sinomjew- 

Apfelbaum für Judas Madt und Größe die Wacht 
hielt. 

1917/18 waren von 318  Bolfsfommiffären 300 

Juden, 1920 gab es unter 457 Volfsfommijjären 322 

Juden und 1921 unter 550 Kommiſſären 447 Juden. 

Jetzt werden die Regierungs- und Staatsitellen zu 85 

bis 100% von Juden verwaltet, 
Heute laufen die jüdischen Freundſchaftsfüden von 

der amerikaniſch-jüdiſchen Hochfinanz über die jüdifchen 
Machthaber Boljhewifiens, zum Sig der jüdiſchen Welt- 
freimaurerei in Frankreich. Ihre dunklen Drahtzieher 
find mit den Mitteln der Wirtjchaftstrife, der Arbeits- 
lofigfeit, Sehalts-, Lohn- und Nentenkürzungen, der 
mangelnden oder allzugrofen Golddefung, — je nachdem 
wie es past, — Dabei, in der ganzen Welt Stimmung für 
die kommuniſtiſch-jüdiſche Weltrevolntion zu maden. 

Stänkert als Wolf im Schafspelz gegen den Nationalfozialismus 

Bei der Firma ©. Ikloff & Co in Neumünfter-dans- 
burg 11, erſcheint ein fogenanntes „chriftliches Blatt. 

Es Heißt „Muf der Warte“, ift evangelifch und 

dient angeblih „der Förderung der Reids- 

gotiesacbeit inmallen Lunden”. In Wahrheit 

ift dieſes Blatt international und dient dem Ju— 

dentum und dem Kommunismus in allen Landen. Das 

beweift der auf dem Kopf des Blattes fih befindliche 

Fünfftern (Sowjetftern). Interefjantift,daß der 
artige Blätter im nationalfozialiftifhen 

Deutfhland noh zu erfheinen wagen. Bon 
diefem angeblich „Evangeliſchen Wochenblatt” wird dem 

„Stürmer“ von dem „Landesverband der heififchen Schrei— 

nerinnungen” die No. 21 zugefandt. Darin find Artikel 

veröffentlicht, mit ber Meberfchrift: „Die Juden— 

frage“, „Das Ritualmordmärden“, „Tröftet 

mein Volk Israel“. ES werden darin die in 

Deutfchland verfolgten” Juden bemtitleidet. Es wird 

die antifemitifche und nationalfozialiftiiche Literatur ver- 

urteilt. Es wird den Juden Troft zugefprochen. Ueber 

da3 „Ritualmordmärchen“ fchreibt das Blatt: „Die 

Hege gegen die Juden hat Formen ange- 

nommen, die fehr leiht zu Bogromen füh- 

ren fann. .... Die Nitualmordmärden im 

„Stürmer“ können fehr gefährlich werden, 

zumal die Slluftrationen die niedrigften 

Inſtinkte des Menfhen aufpeitſchen“. Und 

an anderer Stelle wird gefchrieben: „Der einfältige 

Qefer des „Stürmer“ läßt ſich natürlid 

einen Affen aufbinden und glaubt an die 

Greuelmärhen der jüdifhen Ritualmorde“. 
Gezeichnet find diefe Artikel von einem angeblichen 

Paftor Moſer. 

Der „Stürmer“ denkt nicht daran, ſich mit dem 
{chmierigen Zudenblatt „Auf der Warte” auseinander- 
zufegen. Paftor Mofer ift getaufter Jude (!). Sein 

wirklicher Name wird einmal Mofes geheien haben. Cr 

hat fih taufen laffen aus bemfelben Grund, aus 

dem fih einjt auch der jüdifche Profeſſor Grace taufen 
ließ. Dieſer fchrieb an Rihard Wagner: 

„Ih bin von Geburt ein Jude und nur darum 
fatholifcher Chrift geworden um unter diefem Dedinantel 
defto beffer Jude fein zu können.“ Der Mofer „Auf 

der Warte” liep fich ebenfall3 taufen, um heute deſto 

beffer Jude fein zu fönnen. Unter dem Dedmantel 
eines evangeliſchen Paſtors ftänfert er gegen den Na- 
tionalfozialismus und gegen den Antifemitismus. 

EEE EEE EEE CE E S S EEEE 

Ohne Löfung der Juöenftage heine Erlöfung des Deutihen Volkes 
julins treier 

Chriſtus nannte einft die Zuben 

Kinder des Teufels. 
Er fagte, ihr Vater fei ein Menſchen— 

mörder und die Q ye fei fein eigenes We- 
fen. Und er fagie weiter: 

„Hütet Eud vor denen, die einft meine Lehren ver- 
fülfchen werden. Die da einhergehen in Schafsfleidern, 
innen aber find fie reißende Wölfe.‘ 

Ein folcher Verfälfcher der Lehren Chrifti ift der 
„Baftor” Mofer. Er fehrt die Worte Criſti in das 
Gegenteil um. Er verteidigt die Juden und wendet 
fi) gegen die, die wie Chriftus fagen: Die Juden 
find ein Teufelsvolf. Paftor Mofer ift ſelbſt 
Angehöriger diefes Teufelsvolfes. Er fann daher nicht 
Gott, er muß dem Teufel dienen. Würde man dem 
Paftor Mofer feinen Paſtorenrock ausziehen, dann würde 
man mit Schaudern erkennen: Hier fteht ein Pſeudo— 
priejter, er hat ein frommes Kleid um, innen aber ift 
er ein reißender Wolf. 

Nebbich, nu hat er mich fehon dreimal herausgeichmilien, 

nu möcht ich doch jeh’n wer es länger ausgail, der oder id) 



Raſſe / Krankheit / Charakter 
Ernſt Ißberner-Haldane, Berlin W. 

„Die Naffenfrage ift der Schlüſſel zur Weltgeſchichte!“ 
Diefer erfenntnisvolle Sag wurde von dem in England 
„geadelten“ Juden Jsraeli (Lord Bealonsfield) 
geprägt. Wer die bedeutjamen Ausführungen von unferem 
Mitarbeiter Ernft Ißberner Haldane aufmerkam 
lieft, der weiß, wie recht der Jude Israeli mit feiner 
Behauptung Hat. 

Es ift außerordentlich begrüßensiwert und jehr not- 
wendig, daß die Raſſenkunde nun endlich wieder mehr 

in den Vordergrund tritt. Eine Notwendigfeit, jo groß 
wie Effen und Trinken. Warum? Weil die nordilche, 
bejfer und richtiger germanijche Raſſe durch die Nie- 
berraffen durch Vermifhung und Ausjchaltung zahlen- 
mäßig zu fehr zurücigegangen it. Das deutjche Volk be- 
darf dringend und fchnelfftens der Aufnordung! 

Seit Jahrhunderten arbeiten vor allem die Juden 
darauf hin, duch feguelle Verführung deutjcher 
Frauen und Mädchen, und wenn e3 nicht anders geht, 
duch Miſchehen die germanifche Nafje zu jchädigen, 
wo immer nur möglich. Nicht nur in den Adelsgefchlech- 
tern, obgleich dort bejonders, weil fie damit eine Ausleſe, 
eine Führerichicht trafen, jondern auch und vor allem im 
Bolte felbft. Durch die phyfifhe Smprägnation — beim 
Geſchlechtsverkeyr — wurden die deutfchen Mädchen fhon 
minderraffig infiziert, fodaß fie nicht mehr imſtande wa- 
ren, reinraffige Nachkommen zur Welt zu bringen. Ic 
betone hier nochmals befonders: aum ohne daß die Ge- 
burt eines Mifchlings voraufgegangen ijt, ijt ein Mädchen 
durch dieje phyfifhe Imprägnation fremder Raſſe für 
die Zeugung reinraffiger Kinder verdorben. In einer 
Statiftif wurde mir mitgetteilt: 80% der unehe- 
lihen Kinder vor dem Kriege (in Berlin) 
ffammten von jüdiſchen Vätern. 

Nehmen wir an, daß hiervon etwa 60— 700% auf dag 
arbeitende Bolt tommen, fo ift daraus leicht erflärlich, 
warum der Bolfchewismus in Berlin bei den Arbeitern 
der Fauft leicht Eingang finden fonnte. 

Solche zerfeßenden Gedanfen fonnten und können ım- 
mer nur auf den hierfür geeigneten Boden fallen. Die- 
fer Boden war durch die phyſiſche Impräg— 
nation bei den Leuten gegeben, die fie von 
jüdifhen Vätern erhielten, denn der Jude iğ 
immer da3 zerfeßende Clement überall geweſen und wird 
es bleiben auf Grund feines Blutes, das jehr verjchieden 
bon bem unfrigen ift. 

Jede von den großen vier Hauptraffen: Wrier, 
Mongolen, Indianer und Neger ift gegenüber 
den anderen dreien grimdverfa, sen. Nicht nur durch die 
Farbe. Jebe von ihnen bejißt eine bejondere Bluts— 
mifchung, einen thpifchen Naffegeruch, damit aber auch 
befondere jeelifche Eigenarten und eine bejondere, gleich» 
bleibende Nafjencharakteriftif. Aus diefem Grunde werden 
fi) diefe vier Raſſen untereinander auh niemal3 ver- 
ftehen können, niemal3 eine Bindung eingehen dürfen. 
Da Sich diefe extremen Blutarten niemals binden, würde 
fi fonft in jedem Einzelfalle eine feelijche Disharmonie 
ergeben, die fi) immer irgendwie und irgendwann in 
Verbrechen austöft. 

„Ralje it — um mit dem bedeutendften Nafjenfor- 
fher Dr. Baron Jörg Lanz von Liebenfels zu ſprechen — 
die Zuſammenfaſſung gewiffer und bejtimmter geiftiger 
und körperlich vererbbarer Merkmale, die den verſchiede— 
nen Entwidelungsftufen der Menfchheit im allgemeinen 
und der Seelen im einzelnen entſpricht“ oder „Gott ift 
gereinigte Rafe”. 

Schon in den älteften Religionen galt Raſſenmiſchung 
als die Erbfünde, das fihwerfte Verbrechen. 

Es beftehen metaphyfifhe Zuſammenhänge zwiſchen 
Krankheit und Charakter, und Krankheit und Charafter 
find die beiden Polaritäten, die unfer Schidfal beftimmen. 
Der Jude gehört keiner Raſſe an, fondern er ift da3 Re- 
fultat einer Mifhung von fünfzehn verſchie— 
denen Raffen und Stämmen. Auh unter den 

Juden felbft gibt e3 twieder zwei Stämme, die Oft- und 
Weftjuden. Der Oftjude hat einen großen Prozentſatz 

Negerblut in fih, daher auch die gefräufelten Haare, 

die aufgeworfenen Lippen und die breite Nafe. Dar 

Weftjude hat dagegen einen großen Prozentſatz Araber 
blut und daher wie diefe Raſſe etwas mehr Vornehm- 
heit in feinem Charafter, aber auch äußerlich etwas 
ſchönere Geſichtszüge. 

Durch die Blutmiſchungen, die noch durch viele andere 
Stämme dazukommen, wird es ſelbſtverſtändlich, daß alle 

Juden disharmoniſch, unruhig und zerſetzend 

ſind, oft auch hyſteriſch. Die Intelligenz kam zu den 

Juden durch Aufnahme von Beſtandteilen ariſchen Blutes. 

Da dieſer Beſtandteil niemals überwog und niemals pri— 
mär war, konnten ſie auch keine Schöpfer ſein. 

Die Juden werden auch als mediterrane Raſſe be— 

zeichnet, denn ſie haben in ihren Raſſebeſtandteilen Merk— 

male von allen oder faſt allen Völkern, die am Rande des 

Mittelmeeres wohnen. Bei dem Arier kommt hauptſäch— 

lich die Lungenatmung in Betracht, bei dem Neger viel 

mehr die Hautatmung, weshalb auch bekleidete Neger, be- 

fondera in Europa, immer zu ſchweren Lungenleiden dis- 

poniert find oder gar daran fterben. Aud bei dem Juden 

treffen wir noch viel Hautatmung, e3 wird alfo, wie 

beim Neger, das Innere nah außen verlegt, und baher 

find diefe Leute dann auh Oberfläden- und Trieb- 

menſchen. Bei Mifchlingen zwijchen der nordijchen und 

Mitteimeerraffe ift oft die undurchläffige Epidermis bes 

Nordländers in Verbindung mit der ſchwächeren Lunge 

die Urfache, warum hier von Geburt aus eine Tendenz 

zu Zungenleiden vorliegt. Schon allein aus diefem Einzel 

fall geht hervor, wie gefährlih NRafjenmijd- 

ungen in Bezug auf Krankheit ift. Die un- 

durchläffigfte Haut Hat der Mongole. Die Mongolen 

und Mongoloiden neigen bejonders zu Hyfterie und ben 

depreffiv-manifchen Gehirnfranfheiten (ich vermeide ab- 

fichtlich die Bezeichnung: Geiftesfranfheiten, da der Geift 

nicht erfranfen fann!). Gie ftellen das Hauptkontingent 

der melancholifchen Pathologen. Die mittelländifche Kaffe 

einfchließlich der Juden und Neger liefert den Haupt- 

beftandteil der fogenannten eraltiven feeliichen Krankheits- 
erfcheinungen. 

Bu der Charafteriftif des Negers gehört die gewalt- 
tätige und brutale Zerftörungsart und das bejonders 
ftarfe feruelle Triebleben, daher aud oft bie 
Vergewaltigung weißer Frauen. 

Zur Charakteriftit der Mongolen gehören als 
Hauptmerkmale ein ungewöhnlich) ausgeprägter Konfer- 

vativismus. Alles wird erhalten, ob gut oder fchlecht. 

Die Verfchlagenheit und Rachſucht in Verbindung mit 

einem ungewöhnlich ftarfen Erwerb3finn, großer 

Zähigkeit, Durchfegungskraft und raffinierteiter Grau- 

ſamkeit find Bejtandteile ihres Weſens. Es bejteht alfo 

eine fonderbare Miſchung von Zerftörung und Erhaltung. 

Dagegen it der Germane bebahtfam und ruhig, 
überlegend, gerecht, zielbewußt und energiſch, aufbauend 
und vor allen Dingen ift der Arier, was alle anderen 
Raſſen nicht find, Shöpferifh. Man fieht ſchon aus 

dem Voraufgeſagten feher deutlich, daß eine Trennung von 

Kaffe, Charakter und Krankheit für eine einwandfreie 
Beurteilung eine Unmöglichkeit ift, weil man immer drei 

Die Mörder Deutschlands 

Faktoren berücjichtigen muğ, wenn man zu einen ges 

nauen Gefamtbild tommen will. 
Sede Mifhung zwifhenertremen Raſſen 

bedeutet immer und in jedem Fall ein Ver- 

brechen. Ich will dafür hier nur ein Beiſpiel anfüh- 

ren, das jedem "einleuchtend fein muß. Cin Mongole 

heiratet eine Germanin. Was ergibt fih daraus? Be- 

fanntlich vererbt fih bei den Nachkommen zumeift bie 

förperliche Konftitution des Vaters und in jehr vielen 

Fällen von der mütterlichen Generation die Veranlagung 

für Intelligenz, woraus ja auch das im Vollsmund üb- 

liche Wort refultiert „fluge Mütter, tuge Kinder”. Solh 

ein Mifchling von diefer genannten Kombination würde 

alfo die aufgezählten Eigenfchaften der mongoliſchen 

Raſſe befigen und dazu die geiftigen Fähigkeiten von fei- 

ner arifhen Mutter. Man ftelle fiğ vor, wie fih dieje 

gefährliche Kombination in der Tat austwirfen würde. 

Nehmen wir an, diefer Sprößling würde fpäter ein 

Heerführer gegen die weiße Raffle. Die Zufammenfegung 

feines Charakters und feiner geiftigen Begabung würden 

ſich furchtbar auswirken und felbftverftändlich nicht zum 

Guten der meißen Raſſe. Hinzu kommt noh, daß alle 

Mifchlinge durch ihre feelifche Disharımonie, die burd 

die ertreme Blutmifchung gejchaffen wurde, mit fich felbft 

und der Welt unzufrieden und immer unberechenbar find. 
Immer noh ift e3 fo geweſen, dag Mifchlinge 

durch ihre verminderte pofitive Leiftungsfähigfeit und der 
eigenen Disharmonie jedem Staat mehr getoftet als ein- 
gebraht haben. Nur die Nafjfenentmifhung 
bringt Gefundung, und die reine Nafje bringt den 
endgültigen und dauernden Aufſtieg. Auch Hier haben 
die Worte Chrifti befondere Bedeutung: „So Ihr unter 
Euresgleihen bleibet, fo bleibet Gott in 
Euch und Jhr in ihm“, was gleichbedeutend ift mit: 
je reiner die Raſſe, deſto reiner und größer bag fpiri- 
tuelle Betvußtfein, d. H. die Echöpfungsfraft im Menſchen, 
und damit die Gottähnlichkeit. Co wird auh nur das 
andere Wort verftändlich im völfifchen Sinne: „Du follft 
Deinen (Art)-Nächften lieben, wie Dich ſelbſt“. Art und 
Raſſe ift nämlich dasfelbe. Daher fpricht man von einem 
Miſchraſſigen, er fei entartet! 

Von unserem amerikanischen Mitarbeiter 

Kaftania, das Land der Juden, 
Will alte Schulden einkassieren 
Und in Europa alle Buden 
Mit Mord- und Raublust infizieren. 
Es weiß von Horz und von Gewissen 
Soviel wie jede Klapperschlange, 
Das doch den Krieg vom Zaun gerissen 
In seinem blut'gen Habsuchtsdrange! 

Nun aber sitzt os tief im Drecke, 
Weil ihm ein neuer Schlag mißlungen, 

Weil seine „Wiederaufbau-Zweocke" 

An’s Ohr Europa’s sind gedrungen. 

Ein neuer Krieg als Judenmache 

Im fernen Westen oder Osten, 

Bleibt seines Wühlens „heil’ge‘“ Sache, 

Daß ihm die Dollars nicht verrosten. 

Denn das, Europa, mußt du wissen, 

Daß es die Gauner sind gewesen, 

Die schlau dich in den Krieg gerissen, 

Von dem du nimmer sollst genesen! 

Sie haben ihre Abgesandten 

In allen Winkeln, Haß zu schüren, 

Sie sind in aller Völker Landen 

Die Teufel hinter Tor und Türen! 

Sie wollen wieder H:ndel treiben 

Mit Gas und Gift und Kriegsmaschinen, 

Sie wollen Euch den Krieg verschreiben, 

Li curom B.ute zu „verdienen.“ 

Werft ihr sie nicht aus allen Buden 

Mit ihrem Geld und Ränkenetzen, 

Wird Euch das Pack de: Talmudjuden 
Im Krieg gewiß zu Tode hetzen! 

Europa’s Völker, laßt Euch warnen! 

Schon einmal warnt ich Euch very: bens! 

Kaftania wird Euch umgarnen 
Mit List - um seines eig’nen Lebens! 

Es ist und bleibt die Welthyäne, 
Ist Euer Todfeind. Herr und Schinder! 

Europa - zeige ihm die Zähne 

Und rette dich und deine Kinder!! 

Laß dich von diesem Juden-Drachen 

Nicht wieder um den Frieden bringen, 

Laß dich von diesem Höllenrachen 
Mit Haut und Haaren nicht verschlingen 
Zur Abwehr dieses Ungeheuers 
Mußt du dich sammeln. rüsten, wehren! 
Dem Höllenhund des Schwert und Feuers 
Mußt du entschlossen „Mores“ lehren !! 

Zeig’ endlich in dem Licht der Sonnen 

Der Welt die Mörder deines Lebens, 

Die einen neuen Krieg gesponnen 
Als Kurzschluß deines Aufwärts-Strebens! 

Anstatt dich sinnlos zu verbluten, 

Nütz’ jede Macht, die dir verliehen, 

Das Höllenpack der Talmudjuden 
Vereint zur Rechenschaft zu ziehen!! 

Borficht | 

Wer ihm auf dem Leim gegangen, 

Merkf’s leider erfi wenn er gefangen 



Die Maste der Scheinheiligfei 
Wie der Jude zu täufchen fucht 

Die Juden fehufen fi Zeitungen, die nur für fie ge- 
jhrieben find und nur von ihnen gelefen werden. Õie 
Ihufen aber auh Blätter, in denen fie zu Nichtjuden 
ſprechen und in denen fie verfuchen, die an Arglofigfeit 
gewöhnten „Oojims“ für ihre heimlichen Ziele einzu- 
Ipannen. In diefen für die „Goſims“ berechneten Blät- 
tern mimen die Zuben den Harmlofen, den Unverftan- 
denen, den zu Unrecht Verfolgten. Zu diefen Blättern der 
Scheinheiligkeit zählt auch die „E.B.-Zeitung”. Als die 
„Nazis“ noch niht die Maht im Staate hatten, war 
dieſes Blatt angefüllt mit gemeinften Beſchimpfungen des 
Nationalfozialismus und feiner Führer. Heute, wo bie 
Judenknechte in Minifterhäufern nationalfozialiftiichen Be- 
fennern den Pla räumen mußten und die Macht des 
Nationalfozialismus feinem Zweifel mehr unterliegt, of- 
fenbart fih die Judenſeele in ihrer ganzen Verworfen- 
heit. Das Schimpfen ift abgelöft durch ein wehleidiges 
Geminfel und durch die immer wiederkehrende Verfiche- 
rung ber Ergebenheit. In einem Artikel „Das ewige 
Haus der Väter” fchreibt der Rabbiner Dr. C. Se- 
ligmann, Frankfurt a. M. („C.8.3.”, 4. 10. 33): 

„Seitdem Israel das Land feiner Väter verlaffen und 
die Verbundenheit mit der heimatlichen Scholle und dem 
Tempel in Jerufalem verloren Hat, ijt die Laubhütte 
zum Symbol geworden, das vielfache Deutung erfuhr. 
Erjhütternd für unfere jüdische Gegenwart ift die tal- 
mudiſche Deutung (b. Suda fia): „Verlaſſe das beitändige 
Wohnhaus und weile in der vergänglichen Hütte.“ 

Bir deutſchen Juden Haben einen ſolchen Umbruch 
unferes Dafeins erfahren. Das Wohnhaus, das andert- 
halb Jahrhunderte der Emanzipationsfämpfe Stein auf 
Stein gebaut Haben und unter Dad; wähnten, ift für uns 
zuſammengebrochen. Ausgefchlofeen aus dem politifchen, 
wirtſchaftlichen, gejellichaftlichen, kulturellen Leben unje- 
ter deutſchen Heimat, verarmt und leer ftehen wir 
vor den Trümmern unferes Dajeins, aller Sicherheit und 
Zuverſicht beraubt. 

Mit flammender Liebe Hatten wir uns 
dem deutſchen Vaterlande hingegeben. Wie 
haben wir dieſes Deutſchland geliebt, ſeine Wälder und 
Ströme, ſeine Berge und Burgen, ſeine Landſchaft, ſeine 
Scholle, ſeine Märchen und Geſchichte! Deutſche Sprache 
hat uns aus dem Dornröschenſchlaf des Ghetto geweckt, 
hat uns die Schaglfammern deutſcher Qui- 
tur erjhloffen und uns die Weite verliehen, die 
unferen Geijt mit Wiſſenſchaft und Kunft, mit Denten 
und Fühlen der ganzen Menfchheit vermählte Wie 
lieben wir diefe deutſchen Dichter und Denter, 
Schöpfer und Künftler, Helden und Großen! Und können 
uns diefe Liebe nicht aus dem Herzen reiken. 

Wir fagen nit an. Wir verbittern uns nicht. Wir 
fennen feinen Kampf gegen den neuen Staat, an dem 
wir fo vieles glühend bewundern. Gr hat 
dem deutſchen Bolte einen feeliichen Aufſchwung gegeben, 
wie ihn das deutſche Bolt feit Jahrhunderten niht erlebt 
hat. Er hat den taufendjährigen Traum der deutfchen 
Einheit zur Wirklichkeit verwandelt und alle Grenzpfähle 
und Trennungslinien der Stämme und Länder wie ein 
Sturmmwind Hinmeggefegt. Er Hat das Stenerrad mit 
Macht ergriffen und der in Parteien und Klagen zer- 
riffenen Geſellſchaft Nude und Ordnung wiedergegeben. 
Jubelfanfaren fhmettern, und ahnen wehen jtolz in 
allen Städten und Dörfern zu immer neuen eften. 

Nur wir deutſchen Juden, deren Seele an diefem 
Deutſchland hängt, die wir die deutſche Sprache als unfere 
Mutterſprache ſprechen, die wir Deutſchlands Schidjal 
als unfer Schidjal erleben, Deutſchlands Shmad und 
Größe, Schmerzen und Freuden als die unfere emp- 
finden, Die wir Leben, Gut und Blut und Herz und 
Atem dem deutſchen Vaterland gegeben haben, jehen 
uns mit einemmale, wie über Naht zu Sremdlingen ge- 
ftempelt und — mie viele von ung, von unjeren 
Kindern zumal — gezwungen, den Wander- 
ftab zn ergreifen und in unbefanntegremde 
zu gehen. Und find no ſchlimmer dran als unfere 
Väter, weil fein Land uns feine Tore öffnet und weil 
ein Heimweh in uns brennt, das feine Waffer löſchen 
fönnen, wenn wir dennod gezwungen find, Deutfchland 
zu laffen.” 

Die Juden find „fluge Tafter”. Auch) Rabbiner Se- 
ligmann ift einer. Er rechnet mit dem alten Erbübel 
der Deutſchen. Er rechnet damit, daß die Deutjchen 
weich werden in einem Augenblid, wo fie angefangen 
haben ji von ber Herrfchaft des Juden zu befreien. 
Der Jude rechnet mit dem Mitleid derer, die nahe 
daran waren, durch die über fie gefommene Judenſeuche 
vernichtet zu werden. Der Jude möchte haben, daß in 
Vergefjenheit gerät, was nie vergefien werden tann 
und was man nie vergeffen darf. Wenn Rabbiner Selig- 
mann glaubt jagen zu follen, daß die Juden an dem 
neuen Staat „jo vieles glühend bewundern“, 
fo mag er damit auf die Tränendrüſen derer wirken, 
die dazu verdammt find dem leibhaftigen Teufel zu 

Der Amſatz der Wäſchejuden Hoch 
und Mayer 

In der Landgrabenitrage in Nürnberg Hatten die 
Suden Joel und Mayer ein Wäfcheverjandhaus. Wer 
fi) die Mühe nahm und einige Zeit vor dem Eingang 
fih poftierte, fonnte bejhämende Beobachtungen maden. 
Da fah man Frauen mit Tafchen fommen. Bor dem 
Haus des Juden blieben fie eine Zeit lang ftehen, ſchauten 
nad rechts und links, witterten, ob die Luft aud fauber 
fei, ob nicht irgendwo das Geficht eines Bekannten auf- 
taucht. Dann verjhiwanden fie im Hofe des jüdischen Ver- 
fandhaufes. Bis aus der Oberpfalz famen die Bauern und 
Bäuerinnen. Automweife fuhren die Juden Joel und 
Mayer ihre Wäfchepafete zum Nürnberger Patetpojt- 
amt. Die Empfänger waren meijt Bauern in Heinen Ge- 

glauben. Wir vom „Stürmer“ tennen den Juden und 
werben dafür forgen, daß in die Rechnung jüdifcher 
Ccheinheiligfeit immer wieder ein dider Strich gemacht 
wird. Wir vom „Stürmer“ werden feinem jüdischen 
Täufhungsmandver unterliegen. Wir werden nicht ba- 
von ablafjen, dem Juden immer wieder die Maske vom 
Gefichte zu reißen. 

„Die Judenfrage befteht nod. ES wäre zweclos, 
dies zu leugnen. Die Judenfrage beſteht überall, wo 
Suden in wahrnehmbarer Bahl wohnen. Wo fie nicht 
beiteht, wird fie von den Juden im Laufe ihrer Wande- meinden Norddeutfchlands. Eingeweihte ſchüßen den Iah- rungen hingebradt.” , . | resumfag der Juden Joel und Mayer auf zwan- So geftand der jüdiſche Führer Theodor Herzl in | zig Millionen Mart. So ijt zum Teil der deutſche A. Jewiſch State (ein Judenſtaat) auf Seite 4. Bauer! Jahrelang Haben ihn die Vieh- und Güterjuden Die Judenfrage bleibt in Deutſchland beſtehen, ſo lange drangſaliert bis aufs Blut. Haben ihn gepfündet, ihm 
es dort Juden gibt. Das deutſche Volk wird nur dann | Haus und Hof verjteigert. Sept, wo der Nationalfozialis- die Früchte feines Gieges ernten, wenn e3 feft bleibt | mus den Bauern den Klauen feiner jüdifchen Blutfauger in feinem Willen fih vom Juden reftlo3 frei zu entrifjen hat, trägt er fein Geld den Naffegenoffen feiner maen und fih nicht kraftlos machen läßt auf dem | Shinder ins Haus. Mander Bauer ift nicht wert, daß Wege zur Freiheit durch das ſcheinheilige Gefeires jenes Nationalfozialiften 14 Jahre fämpften und der Juden Volkes, von dem fon Chriftus fagte, es käme vom wegen in die Gefängniffe wanderten. Die Zoel-Juden Teufel. find jetzt nad Berlin verzogen. 

Ein jüdischer Sowjetgeſandte 
Was man fih nach feinem Tode erzählt 

Unfer „a Berichterſtatter aus Paris ſchreibt uns: | tel. Der Berftorbene befaß 40 Spazieritöde mit den ver- „Ich las kürzlich in einer amerifanifchen Zeitung, daß ſchiedenſten Griffen, Darunter folde aus Elfenbein, zwei Er a ee at Infullifche Diners | aus purem Gold. 
gäbe und Iururiöfe Feſtlichteiten veranftaltete, über Die Domgalemsty galt als einer der verſchwenderiſchſt fogar die doh wirtlich nicht fo leicht aus der Faſſung zu auftretenden ——— Paris, und es un sei bringenden Bewohner des Wunderlandes Amerika aus | fein Geheimnis, Daß er auch einer der flotteiten Lebe- 
einem Staunen und einer Bermunderung in die andere | männer war. Die prunfvollen Diners mit Kaviar, die gerieten. Bei uns in Paris ift dies genau fo. Aus- | man auf Befehl Domwgalemsfy’s mit einem Grtra- 
gerechnet die diplomatiſchen Vertreter eines angeblich) tom: | ftugzeug aus Nufland hatte Holen laſſen, erregten feiner- muniftifch-proletarifchen Arbeiteritantes treiben einen Qu- zeit großes Auffehen, deffen Widerhaft fogar bis nad 
rus unD Aufwand, mit dem die Gefandrfcaften aller | Mostau drang. Während in Mupland bitterjte Not anderen apitaliſtiſchen“ Staaten niht annähernd mit- herrſcht und jährlich Tauſende Hungers fterben, bringen tommen. Beim näheren Betrachten fieht man jedoch, dafs | es diefe jüdifhen Aasgeier fertig, auf Noften der aus- ai ee faft durchwegs feine Nuf | geeuteten, Hungernden Brofetarier Rulands ein Schlem- 

Kürzlich ift der Somjetbotfchafter in Barıs, der Jude | mamen zu führen, deffen fih jeder Nichtzuoe fámen Domgalewsty hier geitorben. In den zahlreichen á 
Nefrologen der „Proletarier-Blätter der Welt, wurde 
der Botſchafter als Borkämpfer des Marrismus ge 
feiert. Die Kommuniftenblätter verſchwiegen jedoch, daß 
Dowgalewsky's Lebenswandel und Aufwand fo un: 
proletarifch wie nur möglich waren. Nad feinem Tode 
fand man zum Beiſpiel in Feiner Garderobe folgendr 
Kleidungsitüde: 18 Fräcke, alle nad dem moderniten 
Schnitt von der vornehmiten Firma in Paris gearbeitet, 
weitere 32 Anzüge, 6 Stadtpelze, 8 Winterröde, 12 Män- 

„Gegen bie feftgefügte Welt (ber alten Solis 
dbität) rannten die Juden Sturm. Gegen bie 
Wirtihaftsorduung und Wirtfichaftsgefinnung 
fehen wir fie auf Schritt und Tritt verftoßen.“ 

Prof. Werner Sombart 
in „Die Juden und das Wirtfchafts'eben", S.151. 

Der Leiter eines gropen amerikaniſchen 

Reiſebüros über feine Eindrüde im 

neuen Deutichland 
Dir. Reeve Chipman, der Leiter eines großen 

amerilanifchen Reiſebüros ift, kehrte kürzlich von einer 
SInformationsreife durch Deutſchland, wo er ſich perjün- 
lich von den Berhältniffen überzeugen wollte, nad) Ame- 
rifa zurüd und veröffentlichte nun eine Denffhrift für 
das amerifanifche Reiſepublikum. Er führt m. a. aus: 
„Niemals mährend meiner langjährigen Erfahrungen 
vom Jahre 1904 bis 1930 Habe ih das Neifen in Deutfch- 
land fo angenehm gefunden wie diesmal. Die Hitler- 
regierung fit fejt im Sattel und will nur Friede. Dies 
weiß ih niht nur aus eigener Erfahrung, fondern aud 
von anderen Amerilanern, die in Deutfchland leben. Die 
neue Regierung tut alles, um ausländifche und befonders 
amerikanische Zouriften auf's Herzlichite zu empfangen. 
Mr. Chipman flieht feinen Bericht mit der Bitte, 
Deutſchland in diefem Sommer zu befuchen und fih ſelbſt 
Davon zu überzeugen, was Dort vorgehe. H.R. $. 

iet 

„Nach talmubifcherabbinifcher Auſchauung ift 

ber Weg der Juden iber die Erde ein Kriegs» 

zug zu deren Eroberung — nichts anderes. Sie 

betradten fih als Soldaten auf dem Marfche, 

die verborgen lagern, oder durch falfche Flagge 

gedeckt find — inmitten des Feindes, ftets ge- 

wärtig bes Zeichens zum Angriff und Überfall“. 

Prof. Wahrmund 

in „Das Gefeg des Nomadentums“. 

Audy Hans Wittmann, der fon feit langen Jahren 
vor der Deutihhaustaferne in Nürnberg den Stürmer verkauft, 
hat ſeitens gehäffiger Marziiten und fonftiger Judenfnecdte gar 
manhe Beleidigung über jih ergehen laffen müllen. Er Hat 
aber durdgehalten und fann fih heute freuen, zu Denen zu 
zaͤhlen, die ihre deutſche Gefinnung durch die Tat bewiejen haben. 



Fuſeljud Wolff 
Er brennt Echnans aus Pferdekadavermehl und Bichjalz / Seine Sclfershelfer / Rieſige 

Spritichiebungen und Steuerhinterzichungen 
Die Düffeldorfer Zollfahndungsftelle ift diefer Tage 

einer unglaublichen Suderei auf die Spur gefommen. Jm 
Mittelpunkt diefer Riejengaunerei fteht der Jude Sieg- 
mund Wolff. Wolff hatte in Düfjeldorf eine Branntwein- 
großhandlung. Er machte ein Bombengeſchäft. Charat- 
terlofe deutjche Händler und Gejchäftsleute deten ihren 
Bedarf mit Vorliebe beim Juden Wolff ein. Was jcherte 
e3 dieje Zudenfnechte, wenn dabei das ganze reelle deut- 
ihe Branntweingewerbe des Nheinlandes vor die Hunde 
ging. Herr Gott, wie müfjen fich heute, nachdem Die 
Schweinereien des Juden ans Licht gefommen find, jene 
dummen Kerle fchämen, die fih um die Gchnäpfe des 
Suden Wolff gerauft haben. Siegmund Wolff hat jahre- 
lang feinen großen Kundenkreis auf die ſchamloſeſte Weife 
betrogen. Und den Staat dazu. Er hat die3 ganz in Ord- 
nung gefunden. Der Talmud, das Geheimgejegbud) der 
Juden, macht dem Juden ben Betrug am Nichtjuden 
zur Pflicht. Im Talmud fteht gejchrieben: 

„Es ijt dem Juden verboten, feinen Bruder zu be- 
trügen. Jedoch den Akum (Nichtjuden) zu betrügen, 
ift erlaubt.” (Coſchen hamifchpat 227, 1 u. 26). 

Wenn der Jude Siegmund Wolff die fälligen Steuern 
und Zölle an den deutſchen Staat abführen follte, er- 
innerte er fih an eine andere Talmupftelle, die da heißt: 

„Es ift erlaubt die nichtjüdiſche Obrigfeit um den Zoll 
zu betrügen. Es ijt erlaubt zu ſchmuggeln.“ (Coſchen 
hamifchpat 369, 6 Haga). 

Der Jube Siegmund Wolff beforgte dies gründlich. 
Er brannte den meiften Schnaps ſchwarz. An verjchiede- 
nen Stellen de3 Rheinlandes ftellten Schwarzbrennereien 
das „Edelgetränf” des Juden Wolff her. Einen Fufel, 

vor dem dem Teufel graujen würde. Für die „Gojims“ 

war das Geföff gut genug. Der Nichtjude ift in den 

Augen des Juden ja fein Menj. Der Talmud nennt 

die Nichtiuden Tiere und Vieh, denen man vorfegen darf, 

was man fonft Hunden in den Freßtopf fchüttet. Im 

5. Buh Mofes 14, 21 heißt e3: 

Der Jude Ernft Mendel it in Hamm in Wejtfalen 

wohlbefannt. Er ift der Sprößling einer Viehjjuden- 

familie in Krefeld. Hatte al? egger und Viehhändler 

gelernt. Aber eines Tages war er aus Krefeld fortgejchidt 

worden. Wahrfcheinlic) hatte er eine Talmuderei, das 

heißt, eine Zudenlumperei begangen, fo daß er 

fi) nicht mehr halten fonnte. Er tam nah Qam m. 

Dort ftellte ihn fein Schwager, der jüdiſche Geſchäfts— 

führer Emil Coppel im „Diana-Theater” als Vorfüh- 

rer an. Der Jude Ernſt Mendel biederte fih überall an 

und bald wurde er der „Ontel Ernſt“ genannt. Er wußte, 

warum er fih diefe „Popularität verjchaffte. Er brauchte 

fie. Es machte fi) im „Diana-Theater” bald bemerkbar, 

daß Diebe vorhanden waren. E3 wurden Freikar— 

ten geflaut. Einem nichtjüdifchen Angeſtellten wurde 

aus feinem Verkaufsſtand dauernd Schofolade ge 

ftohlen, dem Direftor Goppel aber fiel auf, daß ſich in 

feinem Keller fein Weinflafchenbeftand ftar? lichtete. Un- 

terfuchungen wurden eingeleitet. „Ontel Ernſt“, der Rre- 

felder Viehjude, war fehr aktiv dabei. Er bezichtigte 

nichtjüdische Angeftellte in ausführlicher und echt jü- 

diſcher Weiſe der niedrigften Handlungsweiſe. Die Un- 

terfuchungen aber brachten ſchließlich ein Ergebnis Her- 

aus, das bem Juden Mendel fehr unangenehm war. 

Er felbft Hatte die Diebftähle, die von einer 

ganz erbärmliden Gefinnung zeugen, be» 

gangen. Er hatte nah dem Talmud gehandelt, in 

dem gejchrieben fteht: 
„Das Eigentum der Nichtjuden ift Herrenlojes Gut. 

Der Jude darf es fiğ aneignen.“ (Schulden aruh 

156, 5 u. a.) 
Natürlich) wurde der lange Finger machende „Onfel 

Ernſt“ nicht entlaffen. Sein Raſſegenoſſe und Schwager 

Coppel hielt die fchügende Hand über ihn. Noh ein 

anderer Fremdraffiger, Mar Mendel, der Bruder beg 

Talmudjuden Ernit, nahm fih deffen an. Mar Mendel 

ift Direktor der Paramount-Film A. ©. in Frankfurt 

am Main. Er ſchickte allmonatlih 50 Mart für Ernit, 

damit biefer feine Judereien beffer ausführen fonnte. 

„Ontel Ernft” jagte hinter nichtjüdiſchen Mädchen und 

Frauen her und e3 gelang ihm ſchließlich, fih eine 

Sudendirne anzufchaffen. Sie hörte auf den verdächtigen 

Namen Lilly Babylon. Der Jude Ernſt Mendel hätte 

feine Talmudercien weiter getrieben, wenn nicht im Früh- 

ling vergangenen Jahres ein gewaltige Ereignis feine 

Pläne zufchanden gemacht hätte. Die nationaljo- 

zialiftifhe Revolution war ausgebroden. 

Mendel wußte, was e3 für ihn gejchlagen hatte. Er 

„Ihr Juden dürft fein Ans eſſen. Dem Fremden, der 

bei Dir wohnt, magit Du es geben, daß er es efje. Oder 
——* es dem Fremdling Gichtjuden), denn Du bijft 
eilig.” 
Sud Wolff brannte feinen ſchwarzen Schnaps aus 

Futterzuder. Diefer Yutterzuder war mit Pferdefadaver- 

mehl und Viehſalz vergällt. Und war gedacht als Futter 

für Schafe und Säue. Diefen Schmuß nannte der Jube 

„Weinbrand“ und Wolffs „Edelgetränf”. Und Deutjche 

verfchleißten und tranfen des Juden Giftbrühe. „Wenn 

die Gojims auch dran verreden“, dachte fih der Jube 

Wolff. Er fchnitt dabei Geld, viel Geld. Der von ihm 

„verarbeitete Zutterzuder ift von allen Steuerabgaben 

befreit. Im Einfauf fam er auf 11—15 Mark zu jtehen. 

An die für ihn arbeitenden Schwarzbrennereien verſcha— 

herte ihn der Jude für 30 Mark pro Doppelzentner. 

Bis jet ift einwandfrei nachgewieſen, daß der Zujeljude 

Wolff 120000 Bentner Zutterzuder, der mit Pferde- 

fadavermehl und Viehſalz ducchjegt war, zur Snaps- 

heritellung verwendet hat. 

Der Jude Wolff hatte bei feinen ſchmutzigen Lumpe— 

reien Helfer. Deutſche Judenknechte waren um einen 

Sudaslohn dem Juden Werkzeug. So ber Futtermittel- 

händler Koch aus Neuwied am Rhein. Diefer wieder be- 

nüßte einen Schäfer aus der dortigen Gegend als Stroh- 

mann beim Bezug des Futterzuckers. Es wurde ber 

Anschein erwedt, al3 ob die großen Budermengen zur 

Fütterung großer Schafherden gebraut würden. Tat- 

ſächlich wanderten fie in die Schwarzbrennereien bes 

Suden Wolff. Als die Polizei den Judenfnecht Koch in 

Reuwied aushob, fand fie in feinem Lager 

60 000 Pfund Futterzuder. 

Koch und alle, die für den Juden ſchwarzbrannten, wu- 

ten, bap bem Buder Pferdefadavermehl und Viehſalz 

beigemifcht war. Sie waren fich alfo bewußt, daß hier ein 

Viendel und feine Komplizen 
pacte feine Sachen zufammen und machte fih mit „Lilly“ 

davon. Sie gingen nach Paris. Dort hat Mendel 

verwandtſchaftliche Beziehungen zum Hilfskomitee der jü- 

diichen Emigranten. Er fam alfo mit feiner „Lilly“ zur 

nächſt noch ganz gut durch. Aber mit ber Zeit flofjen 

diefe Hilfsgelder nicht mehr fo reichlich. Da baute Sud 

Mendel vor. Er machte fih an die Verfäuferinnen der 

Warenhäufer und Einheit3preisgefchäfte heran. Eine bdie- 

fer neuen „Befanntfchaften‘ wurde vor kurzem wegen 

Untreue entlaffen. Der Jude Mendel wird fie angelernt 

haben, da3 Gleiche zu tun, was er fih in Hamm ge- 

feiftet Hatte. 
Nunmehr aber fcheint fih für den Juden Mendel 

das Blättlein langſam zu wenden. Für ihn und für das 

ganze Emigrantengefindel in Frankreich. Die jüdiſchen 

Breffelügen verfangen nicht mehr und das franzöfilche 

Volf beginnt immer nüchterner zu werden. Es beginnt, 

den „Emigranten” immer fälter und ablehnender gegen- 

überzutreten. Delegation auf Delegation aus allen Wirt- 

Ichaftsfreifen, bejonders aus dem Mittelftand, [prehen 

bei der Regierung vor. Sie fordern das Verbot der Gef- 

haftmachung für die eingewanderten Juden. Die Regie- 

rung hat bisher diefem Verlangen Rechnung getragen. 

Die „Emigranten“ dürfen wohl al3 Gäfte ihr Geld ver- 

brauchen, fie dürfen ſich aber feine Eriftenz in Frankreich 

gründen. Nun ſind ſchon die erſten Ausweiſungsbefehle 

hinausgegangen. Darob iſt bei den Juden Heulen und 

Zähneklappern. Sie ſauſen herum wie ein aufgeſcheuchter 

Ameifenhaufen. Sie appellieren an das Solidaritätsge— 

fühl ihrer Raffegenofien, die in Frankreich in allen 

Aemtern hoden. Sie erheben ein Waihgejchrei und ipe- 

fulieren fchon mit dem Gedanken, ob man fie nicht 

wieder zurüdlaffe zu den Fleiſchtöpfen Deutſchlands. 

So erfüllt ſich langſam an Alljuda das Geſetz der 

Vergeltung. Sie werden mehr und mehr als ein Gauz 

nervolk erfannt und niemand will fie Haben. Aller Welt 

werden fie läftig und eines Tages werden fie auch aus 

aller Welt ausgefchieden. 

Die Bastarde schlagen nach 

der jüdischen Seite aus 

Der Jude heiratet fast nie eine Nichtjüdin, sondern 

der Nichtjude die Jüdin. Die Bastarde schlagen aber 

dennoch nach der jüdischen Seite aus. 

Adolf Hitler: „Mein Kampf” Seite 346. 

Frauen und Dadtgen die Juden find Euer Derderben 

fie dem Juden bei feiner Schurfentat. Roh und die übri— 

gen Helfershelfer des Juden gehören dem Henker aus- 

geliefert. 
Sud Wolff hat das Weite gefucht. Er figt irgendwo 

als „politifcher Flüchtling“ und hegt gegen Deutichland, 

das ihn, den friedlichen Kaufmann, von der Stätte ehr- 

licher Arbeit verjagt hat. Die Exrmittlungsarbeit der 

Düffeldorfer Zollfahndungsftelle hat ergeben, daß der 

Sude Wolff fih außerdem ungeheure Spritichiebungen und 

Steuerhinterziehungen hat zu Schulden tommen laffen. 

Ein ganzes Volt fieht dem Juden in Deutjchland bei 

feinen Geſchäften zu, beobachtet ihn auf Schritt und Tritt. 

Er muß damit rechnen, daß jede Lumperei befannt wird. 

Nicht einmal die Angft vor dem ficheren Erwiſchtwerden 

ift imftande, in ihm den Drang zum Verbrechen auf 

einige Zeit zu unterdrüden. Die fchärfften Geſetze, die 

drafonischften Erlaffe werden den Juden nicht davon ab- 

bringen können Betrüger, Verbrecher, Gamer zu fein. 

Das zu tun, was ihm fein verdorbenes Blut diktiert. 

Sicher vor dem Scheufal Alljuda find die Völfer der Erbe 

erft dann einmal, wenn fie den legten Juden über die 

Grenzen ihrer Länder gejagt haben. 

Pfui Teufel 
Sie wollen die Kinder gegen den Bater hegen 

Sn Defterreich lehnt fih das Volt auf gegen bie 

Tyrannei, die die Schwarzen ins Land gebracht haben. 

Nun fucht man jener Männer habhaft zu werden, bie 

den Mut befigen, gegen die Sinechtichaft den Rampf 

aufzunehmen. Das für bie Tathofifchen Kirchenbeſucher 

beftimmte „Zwei-Grofhen-Blatt“ bringt eine au 
die Kinder gerichtete Mahnung von Migr. Dr. Joſef 

Czorbach mit dem Titel „Anzeigepflicht”. Es Heißt darin: 

ne. Es tut not, den Kindern von Zeit zu Zeit die 

Anzeigepflicht eindringlid ans Herz zu legen. Dies 

kann gejchehen im Anfchlug an den biblifhen Bericht 

vom ägyptiſchen Joſef, der dem Bater Mitteilung davon 

macht, dah feine Brüder etwas febr Böſes taten und den 

daher Gottes Segen begleitete. Wieviel ſchlimme Brände 

fünnen im Keim erjtidt werden, wenn den Kindern die 

Anzeigepflicht oft zum Bewußtſein gebracht wird! Nicht 

Trätſchſucht, o nein, fondern Erfüllung einer ftrengen 

Pflicht!“ 
Kinder (!) follen ihre Väter und Brüder verraten, 

die Papierböller zur Erplofion bringen und damit fund- 

machen, daß fie ſich der Knechtſchaft nicht unterwerfen 

wollen. Ein Briefter gibt fih dazu her den Weg auf- 

zuzeigen, wie man Rinder zu Verrätern maht. Pfui 

Teufel! 

Der Jude zerstört die Kultur 
Durch die kategorische Ablehnung der Persönlich- 

keit und damit der Nation und ihres rassischen In- 

haltes zerstört die jüdisch-marxistische Lehre die ele- 
— Grundlagen der gesamten menschlichen 

ultur. 

Adolf Hitler: „Mein Kampf” Seite 351. 

Der leibhaftige Teufel 
Im Kampf gegen seine Gegner schreckt der Jude 

vor gar nichts zurück. Er wird in seiner Gemeinheit 
so riesengroß, daß sich niemand zu wundern braucht, 
wenn unser Volk den Juden als Sinnbild alles Bösen 
und als den leibhaftigen Teufel ansieht. 

Adolf Hitler: „Mein Kampf” Seite 355. 
EIERN 

Alter Sprud) 

Läßt Du den Juden in dein Haus 

Treibt er Dich jelber bald hinaus 



Der Spfergeilt eines Arbeitsloſen 
Bor ein paar Monaten fam in unfere Schriftleitung 

ein abgehärmter, arbeitslofer junger Mann. Er machte 
dem Stürmer Angaben über die Schwindeleien des Juden 
Mayer, der am Marfeld in Nürnberg wohnt. Der Stür- 
mer brachte über bieten Talmudjuden einen Artikel. Der 
Gude witterte, daß der Gewährsmann deg Stürmer nur 
der Wrbeitslofe Ludwig Biſchoff, der bei ihm vorüber- 
gehend tätig geivefen war, fein fünne. Er erftattete gegen 
Ludwig Biſchoff Anzeige. Ludwig Bifchoff führte ohne 
jeden Nechtsbeiftand gegen den gerifjenen Juden brei 
Prozeſſe durch. In der legten Verhandlung erhielt der 
Sube mehrere Monate Gefängnis. Einer der Stürmer- 
fchriftfeiter ſprach Ludwig Biſchoff dafür, daß er den 
Suden zur Strede gebracht hatte, feine Anerkennung aus. 
Er verſprach dem mutigen jungen Manne einen Arbeits- 
plag bei der Stadt Nürnberg. Ludwig Bifchoff befam 
wenige Tage fpäter Arbeit. Die Stadt Nürnberg ftellte 
ihn als Straßenreiniger an. Aus der Freude darüber, 
daß er nach jahrelanger Wrbeitslofigfeit einen befcheide- 
nen, aber ehrlichen Verdient gefunden hatte, fehrieb Lud- 
wig Biſchoff an die Schriftleitung des Stürmer diefen 
Brief: 

Licher Herr Fint! 

Zum Dan? dafür, daß ih durch Sie bei der Stadt Arbeit 
erhalten Habe, übergebe ich Ihnen meinen erjten Wochenlohn in 
Höhe von 25 Mark zur Verbreitung des Stürmers. Armen 
Familienvätern, mittellos gewordenen Stürmerleſern, foll damit 
Toftenlofer Bezug gewährt werden. Oder auch fann der Betrag 
zur Verbreitung des Stürmers im Auslande verwendet werden. 

Jedem bemittelten Stürmerlefer möte id) die Anregung 
geben, um den Stürmer in dem großen Kampf zu ftärfen, 
wenigitens ein Gefchenf-Abonnement zu übernehmen, an einen 
Belannten oder an Unbemittelte. 

Als Stürmertefer täftige ich meine Einkäufe bei den Ges 
fhäften, Die im Stürmer Anzeigen aufgeben und weife dabei 
jedesmal auf den Stürmer $in. 

Jeder follte wijfen, dag der Stürmer aus großer Liebe 

zum deutſchen Volt und zur Menfchheit, den gewaltigen Kampf 
führt. Soldje Menfchen, die dem Stürmer Gehäffigfeit vors 
werjen, find beſtimmt lau oder Feinde des Guten, 

Jeder folfte wijfen, dağ der Jude heute noch in anderen 
Ländern Preſſe und Kriegsinduſtrie beherricht. Bon teufliſchem 
Mammonismus getrieben fät er mit Lügennachrichten Haß unter 
die Völler. Diefen Haß fürt er bis zur Entladung durch Krieg. 
Sein Biel dabei ift alle Kriegslieferungen zu befonmen, um fid 
mit Gold anzumäjten, während die Bölfer verbiuten. So mar 
es im vergaugenen Kriege und fo will es der Jude heute 
no. Deshalb foll der Stürmer hinausgehen und aller Welt 
zurufen: Left feine jüdiſchen Zeitungen mehr, es ftedt Teufels 
werf darin. 

Möge der Kampf des Stürmers immer mehr Menjen 
erfaffen und wadrütteln, dağ alle zu Mitfämpfern werden, dann 
wird es um vieles beffer werden auf unferer Erde. 

Mit Dant und Gruß! Heil Hitler! 

Ludwig Biſchoff. 

Da ift einer vier Jahre arbeitslos, Hungert fich fchlecht 
und recht durch Leben und opfert feinen erften Wochen» 
lohn für den Rampf, den der Stürmer führt. Wie 
müſſen fih dagegen jene vorfommen, die nicht wiffen was 
Hunger ift, jene Vermögenden und Gatten, die jedem 
Opfer aus dem Wege gehen. In den Jahren des Kampfes 
um ein neues Deutjchland haben die ärmſten und Heinften 
in unferem Volke taufendfach den Beweis dafür erbracht, 
daß fie größer find als jene, die ſich groß dünten. Sn 
den Hinterhofiwohnungen unferer Großftädte, ın den Hüt- 
ten der Aermſten find Dpfergeift, Dankbarkeit und hel- 
diſche Größe mehr daheim, als in den Paläften jo mancher 
äußerlich Großen. Ludwig Biſchoff gehörte zu dem Mil- 
lionenheer jener einfachen deutjchen Menfchen, durd) deren 
Treue und Opferfinn allein Deutjchland gerettet und groß 
werden wird. Ludwig Bifchoff fehrt Heute nicht mehr 
die Straße. Wer jolher Denfungsart und Handlung fähig 
ift wie er, ift höheren Lohnes würdig. 

EEE ————— ESA 

Schraubenjude Seemann 
Wie er ſich in Bad Brückenau aufführte 

Einer der berüchtigten Juden in Nürnberg iſt der Jude 
Seemann der Inhaber der gleichnamigen Scraubenfabrit. 
Als in Deutfchland Juden und Judenknechte regierten, wurde 
ber Zalmudjude Seemann, wie fo viele feiner Naffegenoffen, 
Kommerzienrat, Als fole betitein ihn die Kriecher und Juden: 
knechte heute noh. Der Bolfsmund nennt ihn Schraubenjud. 
Beim Nidtjuden kommt mit dem Amt und dem Titel das 
Beſtreben, fih fo zu geben, daß man Amt und Titel mid 
fhändet. Anders der Jude. Gebt einem Juden Die pom: 
pöfeiten Titel, die gleißenditen Orden, gebt ihm Schioß und 
Adelsprädifat, er wird in Haltung und Gebaren der gleiche 
Sude bleiben, der er war, als er mit Altpapier und alten 
Flaſchen handelte, Das fann man am Juden Seemann 
deutlich, beobachten. Er hielt fih im Heurigen Sommer in Bad 
Drüdenau auf. So ſchlecht geht es den Juden in Deutſchland, 
dah fie fi gezwungen fehen ihr im Wohlleben angejegtes 
Körperfett in mehrwöchentlichem Kuraufenthalt in deutſchen 
Badeorten wieder wegzubringen. 

Wer dem jüdiſchen Kommerzienrat und ſeiner Frau beim 
Eſſen zuſieht, der entdeckt, daß der Jude fih fon in den 
Heinften Gewohnheiten des täglichen Lebens hinmelweit von 
uns Deutſchen unterfcheidet. Wer dann no einen Blick auf 
das Durdjeinander wirft, das der Jude Seemann nad 
eingenommenem Effen auf dem Tife Hinterläßt, der wird 
nie und nimmer erraten, daß hier ein kommerzienrätliches 
Ehepaar gejpeift Hat. Der wird rundweg erflären: hier fann 
nur ein Zalmudjude gejeflen fein. Der Schraubeniude See: 
mann ift der Screden der „Ober“ und der deutſchen Gäjte, 
die das Unglück Haben, in feiner Nähe zu ſitzen. 

Einmal fam der Jude Seemann in das Wartezimmer 
eines Brüdenauer Arztes. In dem Raume waren fon deut: 
fhe Patienten. Unter ihnen einer, der am Node das Parteie 
und NSBO.Abzeichen trug. Das mißfiel dem Juden. Giftige 
Blide um fih werfend, verließ er das Zimmer und verlangte 
von der Schweiter, dab er zum Arzt vorgelaffen werde, Hinter 
einem „Goi“ zu warten, Hält der Jude unter feiner Würde, 
Die Gojims (Nichtiuden) achtet der Jude nicht als Menſchen. 
Sm Sulhan aruh fteht geichrieben: 

„Obwohl die Nichtjuden denfelben Körperbau Haben wie 
die Juden, gleihen fie ihnen wie ein Affe dem Menjen.” 
(Scene luchoth haberith, Blatt 250 6.) 

An einer anderen Stelle heißt es: 
„Die Nichtjuden, deren Seele vom unreinen Getit ftammt, 

werden Schweine genannt.” (Jalkut Nubeni gadol 126.) 
„Affen, Schweine” und Hafenfreuz auf einmal, waren dem 

Juden Seemanı zuviel. Die Empfangsidjweiter liep ſich 
von dem freen Ton des Juden nicht einſchüchtern. Und fo 
mußte er warten, bis die Neihe an ihn fam. Der Jude Secs 
mann vermag immer noh niht zu glauben, dap im nenen 
Deutfehland der legte Arbeiter taufendmal mehr Wertſchätzung 
genießt, wie gutgenährte, reiche jüdiſche Kommerzienräte. 

Die uden in Aachen 
Es Hat lange gedauert, bis die Audenfrage in Aachen 

fih Bahn brah. Wenn es nun doğ langjam dämmert in der 
alten Kaiſerſtadt, dann Haben die Juden redlich dazu beige: 
tragen. Die Haben fih in Aamen Dinge geleitet, Die den 
Dümmſten geidjeit werden laffen. Der Jude Seelmann, 
den viele bemitleideten, als er über die nahe holländifhe Grenze 
wedjjelte, Hat Heute in Vaals (Holland) ein Geſchäft. Er ging 
nicht mit leeren Tafchen aus Aachen fort. Seine Naffegenoffen, 
die er zurückließ, befuchen ihn Häufig. Da Können fie ihren Uns 
flat ablagern. Einen gäben die Aacheuer nicht gerne her. Es ijt 
der Jude Philipp Leiften Am 1. Mai miſchte er fich mit 
feiner Jüdin unter die deutſchen Bolfsgenoffen. Abends erſchien 

Geht nur Zu Ù uiden Renten und Retlsannälfen! 

er im Zanzjaal, wo frohe deutſche Menfchen fih zuſammen⸗ 
gefunden Hatten. Es war ſchwül im Saal. Der Philipp 
Leiften zog Rod und Weite aus und zeigte dem ganzen Lofal 
fein verfhwigtes Hemd und feine fpedigen Hofenträger. Die 
Aachener nahmen am Juden und an feinem Ausſehen teinen 
Anstoß. Bei vielen fehlt es noh weit, Dahinten in der heute 
noh ſchwarzen Aachener Ede. 

Der Saufierjude Strauß aus Straubing 
Lieber Stürmer! 

Anfangs Juni war id in Haidlfing bei Frau Hastbed. 
Plöglich fagte die Frau: „est kommt der Heri jon wicder. 
Da muk ih mid jedesmal verjteden, weil er fo aufdringlid 
und freh ijt.” Sie meinte mit dem Kerl den Juden Strauß 
aus Straubing, der in diefem Augunblid gerade die Straße 
herauflam. Ich ftellte den Burſchen zur Rede und fagte ihm, 
als Fremdrafjiger ſich in Deutſchland ja ret anjtändig aufs 
zuführen. Der Jude Strauß gab mir freh zur Antwort, er 
jei Jude und paſſe auf niemand auf. 

As ih in die Ortfchaft Hanfofen fam, erzählte mir eine 
rau Huber eine neue Gemeinheit des Juden Strauß. 
Er fam zu ihr ins Haus und wollte ihr eine größere Menge 
Seifenpulver auffhwäßen. Die Frau ließ fih nidjt überreden. 
Da fagte der Jude zu der Fran, die ein Kind unter dem 
Herzen trägt: „Weil Sie fo did find gebe ih Ihnen vier 
Pafete umfonft.“ Dabei verfuchte er fie unterm Arm zu paden. 
grau Huber wehrt fi und nannte den Juden einen 
irehen Teufel. Beim Berlaffen des Hauſes brüllte der Jude 
durchs Fenfter: „Du Mag, du follft gleih Drillinge 
friegen” MS ihr Mann bald darauf heimfam, erzählte thm 

die rau den Vorfall. Der mate fih ſofort auf den Meg. 
Bor der Ortſchaft draußen holte er den Juden Strauß ein. 
Er redete mit dem Juden nicht viel. Umfo faftiger aber waren 
die Ohrfeigen, die er ihm verabreichte. Im gleichen Ort hatte 
der Jude Strauß einer anderen Frau ein falſches 50 
Pfennigftüd herausgegeben. Als die Frau ihn darauf aufs 
merffam machte, fagte er: „Geben Sie es wieder her, das hab’ 
ich gleich wieder 108.“ Ich Habe gegen den Juden Anzeige 
wegen Verbreitung falfchen Geldes eritattet. 

Seitdem läßt fi in bdiejer Gegend der Jude Strauß 
nicht mehr bliden. Die Bauersfrauen atmen auf, daß fie den 
frehen Kerl los find. 

Der Jude Sccht 
beutet ftellenlofe Mädchen aus 

Der Jude Hecht in Köln frhreist auf Inſerate ſtellenloſer 
Privatjefretärinnen, Storrefpondentinnen, Buchhalterinnen uf. 
und fordert fte auf, fih bei ihm vorzuftellen. Mit einer fon 
feine Maffe verratenden, anefelnden Liebenswürdigfeit Fomplis 
mentiert er feine Opfer in einen düfteren, ftinfigen Büroraum, 
wo in abjtopender Unordnung Flaichen, Palete und Papiere 
herumliegen. „Sie wollen Geld verdienen, wicht wahr, vict 
Geld“, das ift alles, was er vorerit über die Anftellung vers 
lauten läßt. Dann wühlt er in maffigen Stöhen unfortierter 
Korreſpondenz herum, lät Briefe lefen mit fehmierigen Rän— 
dern, leicht vergilbt, mit Efelsohren, Die flüglich verdeden, daß 
es fih um Briefe lang vergangener Jahre handelt. Bon Nafiers 
wajfer, Brifettanzündern, Zerminfalendern, Haarnegen ift hier 
die Mede. Aufträge, die in die Tauſende gehen, aud) fremds 
fpradjige mit großen Ziffern. Er verfuht in ftundenwährendem 
Gefhwäg feine Großauffänfe in Brieimarfen Marzulegen, fein 
Warenhaus in Mittelamerita glaubhaft zu maen., Anderen 
wieder erzählt er von einem Prozeß mit der Regierung, der 
ihm in den kommenden Wochen Taufende wiederbringen wird, 
Und wenn er glaubt, das enttänfchte Gefchöpf genug mit Zahlen 

und feiner großen Zukunft verwirrt zu Haben, befigt er bie 
Frehheit, es duch VBorihmwindelung fpäterer auss 
ſichtsreicher Verdienſtmöglichkeiten aufzufordern umfonft bei 
ihm zu arbeiten und ihm das legte Geld, womöglich Eripars 
niffe uſw. zur „beiferen Beweglichkeit“ zur Verfügung zu ſtellen. 
Die Geriffenheit der Nedekunft, mit der der Jude vorgeht, ift 
eine große Gefahr, Bor allem, da wegen Scham der Ges 
prellten nicht nachzuweiſen ift, weiches Mädel jhon auf dieſen 
flandaldfen Bluff hereingefallen ift, wer feine Arbeitskraft 
und feine fauer verdienten Groſchen fon in den unerjätts 
lihen Raden dieſes ſchamloſen jüdischen Ausbeuters geworfen hat, 

Sie haben ein jchlechtes Gewiſſen 
Sn Butzbach, in der gefegneten Wetterau, gibt es eine 

Anzahl Judengeſchäfte. Und Deutjche, die in dieſen Juden— 
läden ihre Eintäufe bejorgen. Der jüdifche Goldwarenhändler 
Hermann Löb fann mit Necht jagen, daß fein Geſchäft jehr gut 
eht. Es fommen genug bdeutjche Brautpaare in feinen Laben. 
Sine Straßenbreite vom Juden Hermann Löb entfernt ift ein 
zweites Qumeliergejchäft. Sein Inhaber, Ernſt Kriefil, ift ein 
kerndeutſcher Mann. Kriefit ift Leidenjchaftlicher Amateurphoto- 
graph. Er tritt manchmal vor feine Ladenfchwelle und photo» 
graphiert bie Griedlerjtrage mit ihren Häujern, Autos, Fuhr- 
werfen und Paſſanten. Daß dabei auch der Laden beg Juden 
Hermann Löb und jene, die bei ihm ein- und ausgehen, mit auf 
bie Platte fommen, ift unvermeidlich. Kriefit macht mit den 
Bildern feinen öffentlichen Gebrauch. Und dennoch regen fih 
ber Jude Hermann Löb und feine Hunden gewaltig über ben 
harmloſen Photographen und feinen Apparat auf. Der Jube 
und jetne Lakaien jchworen fih, dem Kriefik feine Leidenjchaft 
abzugewöhnen. Cines Tages wurde Kriefik denn aud in bag 
Nathaus zitiert. Man fragte ihn Dort, was e3 mit feiner 
Photographiererei für eine Bewandtnis habe. Kriefik erklärte 
jeelenruhig, er fünne von feinem Fenſter aus knipſen fo oft er 
wolle und was er wolle. Er wiffe von früher ber, daß man 
militärifhe Anlagen und ftrategiiche Punite nicht photogra- 
phieren dürfe. ie Griedlerftraße und ber Judenladen Löb 
fielen aber nicht unter dieje Begriffe. Dann zog er wieder heim. 

Die Angft, die gewijfe Bußbacher vor dem Photographieren 
haben, bejtätigt, daß fie ihre Handlungsweiſe als verwerflich 
erfennen. Wie jchlecht muß e3 um das Gewiffen jener beftellt 
jein, die ber Anblid eines harmloſen Photographen in folche 
Wut bringen tann. 

Das SHeiligenbild am Omnibus 
Nam da legten Mittwoch nad) Augsburg ein Omnibus aus 

Würzburg, deffen Nummer ih zwar niht notiert habe, aber 
deffen Befiger leicht herauszubefonmen wäre Diefer Omnibus 
war mit Fahrgäften aus Würzburg befett. An den beiden 
Flanken dieſes Autos waren Heiligenbilder 
des Hig. Kilian angebracht und nod ein Spruch: 
„Heiliger Kilian befhüsge unfer JZranfenland.” 
Nach Anficht eines gefunden deutſchen Wenjchenverjtandes ift dies 
eine Frechheit und eine Heiligenfchändung fondergleidhen. Heiz 
Tigenbilder gehören in die Kirde und nidt an 
einen Omnibus. Wenn der Befiger des Omnibufjes glaubt, 
er könne ohne dieje Bilder nicht wegiahren, dann foll er das 
Autofahren aufgeben. Nervöfe können nicht Auto fahren, zumal 
fie ſchon Angſt um ihr bikcen Leben Haben. Wenn jeder Autos 
befiger zuerft ein Heiligenbifdmanbringen muß an feinem Wagen, 
dann wäre es fhon Hänge gefehlt. Wegen einer Autoreiſe 
halber fann man das Heiligenbild ruhig weglaſſen. Fahren 
doh zu taufenden in Deutjchland Omnibuſſe ohne Heiligen: 
bilder. Jn Würzburg feint man nom etwas unbelehrt zu fein, 
denn man muß weltiide Objefte und Dinge von kirchlichen und 
religidfen Sachen noch unterſcheiden Tonnen. A. ser. 

Die Juden in Weiherhaus 
Lieber Stürmer! 

Geftern ging ich mit meiner Frau vom Neichelsborfer Neller 
über Weiherhaus zum Süpdfriedhof. Bei Meßtaler in Weiher- 
haus fehrten wir ein. In dem fchönen Garten follten mir aber 
meine Ruhe und Veſper fchlecht befommen. Kaum Hingefept, er- 
blickte ih an allen Ecken Juden. Und wie fie fih bemahmen, 
freh, progig, echt jüdiih. Man follte e8 nicht glauben, daß es 
jowa3 in unferem Nürnberger Ausflugsgebiet noch gibt. Jm 
hinteren Teil des Gartens ift anftoßeno eine Wiefe und was 
fonnte man dort fehen? Halb ausgezogen lagen Su- 
den in ber Hängematte, die alten Judenmweiber 
faßen barfuß am Boden. Mein Photoapparat konnte 
leider nicht in Tätigfeit fommen, denn ih batte die Unvor— 
lichtigfeit begangen, zuvor an meinem Tifhe Mrach zu fehlagen. 
Die Inhaber Gejchwifter Meftaler in Weiherhaus find nad) 
meinem Ermeſſen nicht gleichgejchaltet, fagte doch auf meine 
Beſchwerde eine Kellnerin, denen ibr Geld ift auch nicht von 
Bici. Daß dort draußen eine Niederlage von jüdifch-marzifti- 
hen Elementen ift, fteht für mich feft. Das bewiefen mir auh 
die Neden einiger junger Leute. G 

Beziehe den „Stürmer“ dneh die Poft 
nn nn ng, 
Schriftlettung: Nürnberg-A, Pfannenfchmiedsgajfe 19. — Haupt 
ſchriftleitung: Julius Streicher, Nürnberg. — Schriftletiung: 
Karl Holz und Geora Peier, beide in Nürnberg. — Berant- 
wortlich für den Gejamtinhalt: Georg Pepler, Nürnberg, Ret- 
chelödorferftraße 64. — Verlag: Hanns König, Nürnberg-K, 
Piannenfchmiedsgaffe 19. — Verlagsleitung und verantwortlich 
für den Anzeigenteil: Mar Fint, Nürnberg- A, Pfannenfchmiebs- 
gaffe 19. — Drud: Fr. Monninger (Anh. W. Liebel), Nürnberg. 

DA 96114 I. Bj. 

Jm nffomn Bime! 
Die Juden in Rußland: 
Bd. I Liutoftansti, Leben und Treiben im fü- 
diſchen Rahal. Lw............5. RM. 3.85 
Bd. I! Ljutoſtansti, Jüdiſche Ritualmorde in 
Rußland. w...... nern AM. 3,85 
F- Glombowski: Organifation Heinz. Das 
SHidfal der Kameraden Sclageters. Lw.. AM. 5.80 
Theodrr Fritſch: Der falſche Gott. Lw. RM. 3,50 

8u aben in der 

YeoPrnnlfen Büdfontäny 
Nürnberg, Hallplatz 5, Poſtſcheckkonto 22181, Ferrruf 22214 



für die Unsterblichkeit eines 

„Mutter und Kind sind das Unterpland 
Volkes“ 

Darum denke als Vater an die Fürsorge für Mutter und Kind durch den Abschluß einer Lebensversicherung ; denn die 

Lebensversicherung stellt eine Sparform dar, bei der das Erreichen des Sparzieles von der Lebensdauer unabhängig ist. 

66 deifentliche Anstalt für Volks- und Lebensversicherung 
„Bayern München 

Nirnberg-A , Trödelmarkt 
ua / aermur, AO [wio RÖDE / 

Allgäuer Bergschuhe Reil- i 
Zwiegenäbt, Durchzunbeschlan j 
lea in 08 Marschstiefel 
verschied Beschlägen schön gezog. 
15.50 16 50 17 56 De nen herr 

Auhtungt | Zwiegenäht — 
Die schönen warnen Doppelsohle 16.50 

„stchsischen 40/46 418.50 
ocken irist 

eingetroffen, 8.90 
Katalog umsonst, Versand nach auswärts. 

Un .»tlaubliche PRiliickeit 
aber dennoch die gute Qualität - hinsichtlich Stoff und Verarbeitung - 
kurz, die vorbildliche, vorteilhafte Konfektion finden Sie bei 

WALTER / NER Nier ase 12 
im gtößten deutschen Fachgeschält für Herren- u. Knaben-Bekleidung 

der Sebalder Stadtseite. 
Maßanfertigung: PO-, SA-, SS- und Flieger-Uniformen, DAF-Anzüge 

HELFT unseren BLINDEN! 
Korbwaren und Korbmöbel aller Art 

Reparaturarbeiten 
Rohrstuhl-Flechterei 

Strohmatten für den kalten Winter 
Strick- und Häkelwaren Bürsten nach Angabe 

Maschinensirickerel gegen billige Berechnung 

Verkaufs-Läden: Breite Gasse 9. Waren werden abgeholt und angellefert. 

BLINDEN-ANSTALT 
Blinden-Unterstützungs-Verein — Nürnberg-N 
Kobergerstraße BA und 41 Telephon Nr. 51956 

Bayer. Blindenbund, Kreisgruppe Mittelfranken 

Bürsten und Besen für Haus 
und Industrie 

Parkettbohner 
technische 

Yasold & Schmill 
Qualitäisbiere 

Moser und Pilsner Art 

Das Haus 

der 

täglichen Bedarfs - Artikel 

An der Christuskirche 

Landwirte! 
Eure Kollegen und Bolksgenofjen 

gründeten aus Not und Selbſlhilſe 

; im Fahre 1926 die 
Krankenunterſtützungskaſſe 

Bry 

FISCHER+ 

größten Spezialhauses für Frauen- 

und Kinderkleidung in Bayern. 

LUDWIGSTRASSE 4,6/8. 

Karolinenpietz 5 

Darmleiden 
Gallen-, Leber-, f; 
Nieren- u, Haru- 
säurekransh. be- 
käinpftu.beseitigt 

Das Gesundheils- 
Sentkorn Runovil 
ärzt). begutacntet 

tägl, Averkr. 
pl.Orig Säckchen 
RM 2.20 + Ver- 

fordern 

„Die Kleinkuninühne‘ 
‚Nürnberg Am Lorenzerplatz 

Eintritt frei! 

Auch das zweiteSeptember- 

programm ist Qualität! 

sand«p, 
Sie kostenlos 

Darum auf ins 

Eden 
Verlernt nicht das Lachen! 

VergeBßt nicht den Frohsinn! 

eben des 
aufkt. Schriften 

Ernst Hilbert 
Ludwigsbafen-R 
Hilbertshof 4 

Rumäniendeutscher 
Kaufmann sucht 

150 Mk. - Darlehen 
gegen gute Bicher- 
stellung Angebot: 

n8t.“ — 18/4 Hemden nach Mass 
sowie fertige Herrenwäschas 

kaufen Sie ın anerkannt besten 

Qualitäten zu billigsten 

Auslanddeutscher 
Kaufm.. m. ausged 
Bez ‚übernimmt Ver- 
tretungen jeder- 

Weinessig la 

il. Gurkenkräuteressig . Li 

Gurkenkräuler und sämtliche Ein 

LT. 40 3 

garantiert rein in bester Qualität 

Zur Gelee- und Marmeladebereitung nur „ÜBEKIA“ 

Kauff in Edeka-Geschäffen! 

art techn. u. hem. 
Artikel für Rumä- 
nien. Adr. „Bt.“-13j: 

Preisen bei 

Karl Neef 
Friedrichsir.4 Telefon 52476 

Anjerligung sämtlicher Wäsche auch 
bei Sto/fzugabe 

Buchenlanddeutschr 
Leandwirt(Rumänien) 
a geg. Bicherstellung 

1500 Mk. - Darleher 
zw. Geschäftsgründung. 
Angebote „St“ - 1314 

1. 45 5 mm "rn Seranane 
Imjerate | Gemälde und Perserteppiche 

bei C i 
machgewärze im — — eh 

Besichtigung ohne jeden Kaufzwang 

Stürmer 

haben 

groben 
Erfolg 

amamni Pahnenstang . 
Bohnenstang. 
Zaunmaterial 

Dacnpappen 

8* æ Torfmull 

N Bretter u Aue Pr 
naan Stollen 

Auß,Rolinarsin 6 
N Ba 

| Annahmev.Ehe- $ 
standsdarlehen 

Drucksachen — | 
rasch, geshmacvoll, preiswert, nur a 

| Fr. Monninyer 
Maxplatz 42-44 Telephon 25178 

"d 

Bitte ausjchneiden | 

An den Verlag 

„Der Stürmer” 
Nürnberg-A, Biannenfchmiedsgafle 19 

Ich wünſche koſtenlos und portofrei verjdiedene Probes 

nummern unter Kreuzband zugejandt. 

Name: 

Stand: ——— — — — —— 

Mobnert: — 

Sirahe: — 

Veit alle 

den 

„Stürmer 
44 

444 4 2:59 959999990 

Inierenten! 

Kauli nur 
bei unleren 

Schlafzimmer 
Speisezimmer 
Polstermöbel, aus eigenen Werk- Ẹ 
stätten - Riesige Auswahl v. Einzel- V 
möbeln bekannt gut u. billig beim 

Py. Willi Ammon 
DE ur Kornmarkt 2 a 

werden Sie und bis 

10 Kilo leichter 
dch. ganz eint.Mittel, 
welch. ich jed. gerne 
kostenlos mittelle. 
R, Goth, Nbg.-S 149 S 
Schlofäckersiraße45 

1 

Deutfcher Randwirte u. verwandter Berufe 

unter Reichsaufficht 
Beitrag für die Fumilie lauf Tarif pro 

Woche 1.25 NM 
Einzel-Perjonen-Tarif 75 Apf. pro Woche 
Auskunft erteilt: 

54h. [nörwigshafen à / Ky., Aheindiom 

Unterzeichneter beſtellt 
Deutſches Wochenblatt 

Seransgeber Julius Streicher 
ezugspreis monatlich 9O Pfennig 

einſchließlich VPoſtbeſtellgeld 

Beſtellſchein 

‚Der Stiermer 
ab: 

Nanie 

Wohnort: 

Straße: 

I I 
Bejiellen Sie rechtzeitig bei Ihrem Poſtamt oder Briefträger. Nat 

dem 24. jeden Monats werden für den kommenden 

Monat vom Poſtamt 20 Bfg. Nachbehandiungsgebühr 
erhoben. 

Diefer Schein beradhtigt nue mit eigenhanbiger Anterſchrift 

zum Bezug 

Nicht an den Berlag einfenden, fondeın deutlich ausfüllen 
und dem Briefträger mitgeben oder unfraufiert in den näch— 
ften Brieffaften werfen oder bein Poftamt ſelbſt beitellen) 



Mein innigstgeliebter Gatte, unser herzensguter, treu- 
besorgter Vater, Bruder, Schwiegersohn, Schwager 

und Onkel 

Herr Johannes Klein 
Hotelier, Stadtrat, Kirchenvorstand und Marktadjunkt 

ist heute nacht ganz plötzlich und unerwartet von 
uns gegangen. 

Nürnberg, den 11. September 1934 
Hotel Deutscher Hof 

Deutiche zum 
Deutſchen Herold! 
Große Lebensverfiherungen mit und ohne 
ärztliche Unterfuhung mit und ohne Čin- 
fhluß der Invaliditätsgefahr. 

Kleine Lebensverfiherungen — Seine 
ärztliche Unterſuchung. Steine Wartezeit. 

Doppelte Berfiherungsfumme bei Unfalltod. 

Zahl der Verjicherten: 
Quni 1924 . — 
Anfang 1927 .... 

1930 . . 
5 1984 P 

Verficherungdbeitand: 
Anfang 1934 610 500 000 Reichsmark 

In tiefstem Schmerz: 

Klara lein, geb. Lindel 
Dr. jur. Hans Rlein, Assessor bietet in Ihrem Nürnberger Ortsverkaut Marienstraße 5 

Oskar Rlein 
Annemarie Klein 

[4 

ae Woruthnitn 
nebst den tieftrauernden Hinterbliebenen 

—m 3° 40/6 
ee ee für Wäsche und Webwaren aller Art 

Trauer-Anzeige,. 
Aus einem arbeits- und erfolgreichen Leben schied ganz 

plößlich der Inhaber des Hotei Deutscher Hof 

Herr Johannes Klein 
14 Jahre lang war er uns ein lieber, treuer Mitarbeiter. In ihm 
verlieren wir einen hervorragenden Hoteifachman, der unser 
Haus in rastloser Arbeit zu hohem Ansehen gebracht hat. 

. 86 000 

. 650.000 

. 1419 000 

. 1800 000 
” 

Vermögen: 
Anfang 1934 98 900 000 Reichsmark 

Qeder dreißigite über 20 Jahre alte deutſche Mann und 
jede dreigigfte über 20 Jahre alte dentiche Frau find 
Verficherte des 

Deutſcher Field 
Volks⸗ und Lebendverficherungd:U.G. Berlin 

Bezirksdirektion Nürnberg. Irauentorgraben 73/1. 

Wäſche und Webwaren deutlicher Fabrik 
Nürnberg, Marienftraße 5 

Tüdtige Mitarbeiter en Be ee A Eneltands- | y 

auch nebenberuflich überall gefucht. ein treues Gedenken bewahren. darlehen E A 
BR Verein Lehrerheim. 3 x 

nirgends besser und 

billiger als bei Die genußreiche, solide 

lob us Aülte l „Franken“ erg iehl Dee m Ü h p l -H 1) h Gesundheits- Lfoife 

ul OT. Ñ eften . Büro: Frauentorgraben 71 schont Zunge, Herz und Lunge 

5 * Vermögen 3,5 Millionen Goldmark bei 20.000 Mitgliedern Wilistraße 4 

Schirme Mützen Pelze Vorteiles 1 Keine ärztliche Untersuchung VAUEN A z 6. NURNBERG 

Parlelamlliche Verkaufsslelle Sterbegeld- 1. Miunien Delprage and Ahhalang derselben = = Auerte —— en 
. Keine Wartezeit Versich 3 

een 200 M., 4. Bei Unfali doppelte Auszahlung der Versicherungssumme 
5. Bei 1000 Mk. Versicherung der Eltern sind Kinder von , 

1 bis 6 Jahren mit 50 RM ebenfalls versichert Kühn und ergötzlich tst die Schrilt: 

6 
7 

Gegründet 1883 . Rasche und Auszahlung des Sterbrgeld f 

Telephon 21762 Golan da der Verein — — —— — Sport- u. alpine Wuer- „Fürstbischot Kohn an seinen geliebten 

— — fnma-Befieiðung Loden || Bruder, den Fürshischoi Fauhaher. 
Janter ~ Schuhe 50 Pfg. Voreinsendung P u 

8 Nationalsozialisten kaufen NS - Bedarf DAS BESTE Am Kricgerdenf mal re 
nur in den von der Reichszeugmeisterei zugelassenen Verkaufsstellen Nürnbergs ! i ` 

; ep a TE N FLEISCH- UND WURSTWAREN Frei 

Ludwigstr.29 (am weißen Turm) 
Nürnberg karolinensir. 5 Talelfeldstr.40 

Nordseite J. S. Henne, Neueg. 18 Südseite D 1 h 

Phil. Schieder, August Kaupert, ! Amslinger, Wäsche- š ar e en 

Johannisstraße 75 uß. Laufergasse 30) haus, Heynestraße 14 kaufen Sie zu billigsten Preisen 
— — | Gg. Kellermann, | Ecke Wiesenstraße zu allen Zwecken billig ; 

Ostseite Adolf-Hitler-Plag | Frig Frank, in den Verkaufsstellen der und langfristig durch |von Miünigkeit, Ueberanstrengung 
Tuchgasse 1 Gibigenhofstraße 17 

Josef Heinrichs, Allers- Karl Kern, Rob. Heinrich, 

s evabe = und Theresienplaß 5 | Gibigenhofstraße 39 

B Ottilie Hentschel Sporthaus Leopold, } Max Huber, Ziegelg.32 
3 Schoppershofstr. 50 Färberstraße 18 | Frig Pflaumer, 

Frig Hoppert, Mögel- ' Karl Müller, | Gibißenhofstraße 61 
Lorenzerstraße 22 Otto Rudloff, 

piotr Hauptstr. 14 Hans Pfeifter, | Tafelfeldstraße 47, 
h nz: ‚ Museumsbrlcke Ecke Wiesenstraße G. m. b. li. 

Marienstraße 5 8 ` ' F. Wah . Sporthaus Scherm, s WalLmann, 
vord. Ledergasse 18 Tafelfeldstraße 11 

und nervösen Kopfschmerzen durch 

Petzold’s 

Cinchona Nervenplälzchen 
in allen Apotheken 
zu RM. 1.— u. 1.80 

‚Kyiihäuifer* 
Finanzierungs-Ges. m. b. H. 

Nürnberg, Bahnhofstr. 9 

Nationale Mitarbeiter gesucht 

Altstadt | Alois Schick, Inh.Maria | Westseite x = 
4 Franz Blümlein, Staudt,Bindergasse6 | Phil, Jung W \ 

Dee 12 ' Schmid’s Hüte und Kiaueretraße T biz E AF s 

| prenete Kaem “Penent | Leo Piton saves A REOR {ZTEI L Bar- Kredite 
: ji E S a a nauer Hauptstraße 59 —— des Arztlichen Bezirksvereins Nürnber 
M Adolf-Hitler-Pla& 20 Ludwig Schneider, L. Sörgel, 3 i ESAN A NA | zirksvere £ 

Ü Georg Feulner, | Maxpla 42 Straße 2 Ede er — an zahlungsfahige Perſonen 

— | Schreiber & Sunder- přothenburgerstraðe GEISHANN i gibt ohne Vorſpeſen 

N pezialhaus obus, mann, . nk, ms on . .. 

Ludwigstraße 29 | am weißen Turm Schwabacherstr. 66 2 Von der Reise zurück: Franken: Bant A.G. 
Nürnberg, Körneritraße 119 

N e GEIST A.-G. Firth 

; die Brauerei 
der anerkannt guten Biere 

Inserieren bringt Gewinn 

Dr. med. J. Heiter 
| prakt. Arzt, Chirurg u. Geburtshelfer 

Nürnberg-W. Rernstr. 21 
Telephon 62588 

Polster- 
Möbel 

Klubsofa, Sessel. Coutsch, 
Ottoman*, Matrazen 
aus eigener Werkstatt 

Möbel- Wüst 
Heugasse 9-ı2 

| meS ehulz CL 

Aualitätg in großer Auswahl nure im —— -AANDE DER maUTHALLE Fahnen 

5 Re Ka 5 
alle Größen und Austührungen sofort Ilelerbar 

f 
Snezialfabrik Eikert 

Marche Kaiferftraße 28 
F 

gegenüber „Nordfee* 
Nürnberg-A, Maxplatz 28 

ndepol 
Nürnberg-A Kalserstr. 36 

h Merren. u. Knabenkieidung - 

Ir Unerbittliches Tatsachenmaterial i 
aus dem politischen und wirtschaftlichen Leben der tetzten Jahrzehnte 
bis zum leizten Prager Zionistenkongren finden Sie im Werke des Führers 
vom Kampfbund für deutsche Kultur, Py. Altred Rosenberg, M.d.R. 

„Die Protokolle der Weisen von Zion 
und die jüdische Weltpolitik“ 

Auflage 20000! Kart. Mk. 2.35, Leinen Mk. 3.60 

An Hand dieser Fülle erschütternder Dokumente kann Jeder ermessen, 
weiche Verhngnisvolie Rolie juda Im Leben der Völker spielt. Ein 

weiteres Werk des Pg. Altreu Rosenberg 

„Unmoral im Talmud 
Auflage 15000! Preis 80 Piennig 

ist ganz besonders geeignet, dem erwachten deutschen Volk nunmehr 
En die Augen zu Ditnen, Ober die im Tatmud enthaltenen, für 
le gesamte Judenhelt der Erde gültigen Moral-, Sitten- und sonstigen 

Gesetze. Eine scharte Walte Im kampie gegen das jndentum, die 
jeder Deutsche besitzen sollte! 

Deutsmher Volksvertag, Dr. E. Boepple, Münden 2 SW 
Paul Heysestraße 9 | Posischeckkonto München 15673 

| 
Das Blatt des Deutschtums in U.S.A -A 

mit Beilage „German Outlook“ | 

Offizielles Organ des Bundes 

„Freunde des Neuen Deutschland“ 
Bezugspreis Dollar 4 00 für 52 Nummern 

Dollar 2.60 für 26 Nummern 

D Z Publishing Corp. 
P. O. Box 432, Madison Sq. Station 
New York, N. Y. U. S. A. 

Die Deutsche Zeitung erscheint vorläufig noch 

wöchentlich in einem Umfang von 32 Seiten. 

Betrag durch Auslandspostanweisung erbeten 

Besuchen Sie die 

Rosenau-hasiställen 
Parteigenosse Karl Seyschab 

Ganz besondere Vorteile bietet jedem Zigarrenraucher die 

Nürnberger Zigarrenbörse 
Waizenstraße 40 — Luitpoldstraße 13 

ferner zu haben: 

Gasih. u.Pension 2.Sonne, Bad Wimpfen/Neckar 
Bes. H Bohles P.G. 

Gieht-, Rheums-, Asthmakranke u. Erho- 
lungsbedürftige tinden angenehmen Aut- 
enthalt bei äußerst niedrigem Preis. Sol- 
bäder im Hause. Zentralhelz fließ, warm 
und kalt Wasser. 5 Minut. vom Kurhaus, 

Hallplatz 23 (Walk & Grün) @ Innere Laufergasse 10 

Äußere Bayreutherstraße 21 & Jakobsplaß 21 

Machen Sie einen Versuch mit unseren vorzüglichen Qualitäten | 
Der Schleſier 

art Braune Viele - Deutiche Woche Breslau 
15. bis 23. September 1934 — NAusftellungsgelände 


